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Eine verſäumte Gnadenfriſt. 

Vorgeſtern hat ſich zum erſten Male die ſchauerliche Blut⸗ 
that am Katharinen⸗Kanal zu Petersburg gejährt. Mit Ent⸗ 
ſetzen und Abſcheu vernahm die Welt das blutige meuchelmör⸗ 
deriſche Ende Alexanders II., eines Monarchen, welcher das 
Beſte ſeiner Unterthanen wenigſtens gewollt hatte, wenn ſeine 
Reformpläne auch an ſpäterhin eingetretener Schwäche der Ent⸗ 
ſchließung, ſowie an gänzlichem Mangel brauchbarer Ausführungs⸗ 

organe geſcheitert waren oder wenigſtens die gehoffte Wirkung 
verſagt hatten. 

In den Ruf des Entſetzens, welcher von allen Seiten er⸗ 
tönte, miſchten ſich bald aber auch ſolche Stimmen, welche mein⸗ 
ten, vielleicht ſei das Blut des „kaiſerlichen Märtyrers“ wenig⸗ 
ſtens nicht umſonſt gefloſſen, und für das gequälte ruſſiſche Volk 
werde jetzt vielleicht eine Periode zweckmäßiger, wohlerwogener 
Reformen beginnen. Aller Augen waren auf den neuen Zaren 
gerichtet, von ihm, deſſen Befähigung, deſſen Charakter noch 
wenig gekannt war, hoffte man Tag für Tag das erlöſende Wort 
u hören. 

; Veran die Art, wie er mit den verhafteten Mordgeſellen 
verfuhr, weckte die Vermuthung, daß Außerordentliches von ihm 
nicht zu erwarten ſein dürfte. Niemand wird es ihm vom 
menſchlichen Standpunkte aus verargen, daß er gegen die Mörder 
keine Gnade übte; wäre er großer Entſchließungen fähig geweſen, 
ſo hätte er vielleicht denen, welche aus verſchiedenen Gründen 
zur Milde riethen, ein geneigteres Ohr geliehen. Aber 
unter allen Umſtänden mußte der Hinrichtung der Ver⸗ 
brecher die Verkündigung der nothwendigſten durchgreifenden 
Reformen auf dem Fuße folgen. Neben dem Galgen, an welchem 
Alexander II. Mörder endigten, mußte die monumentale Pro⸗ 
klamation einer neuen Epoche für die Entwicklung Rußlands ſich 
erheben. Mochten jene Verzweifelten ihr Verbrechen mit ihrem 
Leben ſühnen, das ruſſiſche Volk durfte nicht als mitſchuldig 


ande werden, die Regie rung vielmehr muf er⸗ 
4 Nan, big le et 1 an jener Blutthat nen min 
deſtens eben jo großen Schuldantheil hatten, wie die Nihiliſten, 
und ſie mußten dies praktiſch zur Geltung bringen, indem ſie 
| berechtigten Beſchwerden über unhaltbar gewordene Zuſtände 
durch ſyſtematiſche, wirkliche Reformen abzuhelfen trachteten. 
| Auf dieſe Bahn ſuchte der Miniſter des Innern Loris 
Melikow den neuen Zaren zu lenken. Und man ſage nicht, daß 
es zur Gewährung mäßiger Reformen bereits zu ſpät geweſen 
wäre, daß die revolutionären Forderungen das, was vernünf⸗ 
tigerweiſe konzedirt werden konnte, bereits weit hinter ſich ges 
laſſen hätten. Die Proklamation, welche die Nihiliſten in den 
erſten Tagen des April v. J. an den Zaren richteten, wider⸗ 
legte, trotz einzelner Extravaganzen, derartige Einwendungen, und 
jedenfalls wäre die überwiegende Zahl aller einägermaßen kulti⸗ 
virten Elemente der ruſſiſchen Geſellſchaft dem geheimen revolu⸗ 
tionären Treiben durch aufrichtige Reformbeſtrebungen abwendig 
gemacht worden. f 

Aber hinter dem Rücken Loris Melikow's und ſeiner, weſt⸗ 
europäiſcher Kultur zugeneigten Kollegen arbeitete die Intrigue, 
geleitet hauptſächlich von dem ehrgeizigen, nach Gortſchakow's 
Poſten ſtrebenden Ignatjew und von dem durchaus altruſſiſchen, 
flawophilen Oberprokurator des heiligen Synod, Pobjedonoszew. 
Und die Intrigue ſiegte. i 

Schon glaubte Loris Melikow den Zaren wenigſtens für 
die nothwendigſte Reform, Herſtellung einer volksthümlichen Kon⸗ 
trolle über Finanzen, Steuerweſen und Verwaltung, ſowie Schaf⸗ 

ng einer konſtitutrenden Volksvertretung durch Berufung einer 
aus Landſchaftevertretern zuſammengeſetzten Notabelnverſammlung, 
gewonnen zu haben. Da ſiegte in vertraulicher Unterredung mit 
dem Zaren Pobjedonoszew's Sirenengeſang von der Aufrecht⸗ 
erhaltung der unumſchränkten Zarengewalt, und am 13. Mai 
v. J. erſchien jenes überraſchende kaiſerliche Manifeſt, welches 
von Reformen Nichts wiſſen wollte und in der ſtrikten Auf⸗ 
rechterhaltung der Selbſtherrſchaft allein das 
Heil erblickte. 

Welchen Eindruck dieſes Manifeſt machte, das zeigte die 

unerhörte Thatſache, daß ſelbſt die Petersburger Börſe daſſelbe 
mit allgemeiner Baiſſe zu begrüßen wagte, während die nicht 
direkt gouvernementale Preſſe es mit beleidigendem Stillſchweigen 
aufnahm. Fünf Tage nach dem Manifeſte reichte Loris Melikow, 
am 8. Mai der Finanzminiſter Abaſa und nach weiteren drei 
Wochen der Kriegsminiſter Miljutin ſeine Entlaſſung ein. Ein 
solcher freiwilliger Kollektivrücktritt dreier Miniſter war eine in 
Nußland bisher nie dageweſene Thatſache. 
5 An Loris Melikow's Stelle trat nun Ignatiew; die anderen 
Stellen wurden mit altruſſiſchen, ſlawophilen Männern beſetzt, 
und bald waren in allen maßgebenden Aemtern, unter Verdrän⸗ 
gung aller „liberalen“ oder weſteuropäiſcher Kultur zugeneigien 
Elemente, Kreaturen Ignatiew's, theils bekannte Panflawiſten, 
theils homines novi untergebracht. 

Nun konnte man bei ſehr vielem guten Willen allerdings 


deputationen haben wir bereits geſprochen. Das Steuer⸗ und 
Finanzweſen bleibt im Argen liegen, obgleich auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht die Preſſe die ſchwindelhafteſten Lobhudeleien vorbringen 
muß, damit die Ueberflüſſigkeit ernſthafter Reformen dargethan 
werde. Das ganze Finanzweſen beruht eigentlich auf der ſyſte⸗ 
matiſchen Ausbeutung der nationalen Trunkſucht. Namentlich 
werden aber in der Umgebung und am Hofe des Zaren aller⸗ 
hand Erſparniſſe eingeführt, um dieſem gehörig Sand in die 
Augen zu ſtreuen, damit er glaube, die Einſchränkung, die ſchon 
bis zu ihm ſich erſtrecke, ſei eine allgemeine. Dabei iſt aber 
noch nicht einmal die Reform des unvernünftigen Syſtems, nach 
welchem die bäuerlichen Steuern eingetrieben werden (für jeden 
Säumigen hat die Gemeinde aufzukommen), thatſächlich in An⸗ 
griff genommen worden. 

Die ganze innere Politik Ignatjew's hat nur den 
einen Zweck, an wirklichen Reformen durch Reklame und 
Schwindel vorbeizukommen und den Zaren wie das Ausland zu 
täuſchen, als wäre in Rußland nur eine Stimme des Lobes 
über die rettende That vom 13. Mai, über die Erhaltung der 
„Selbſtherrſchaft“. 

Im Uebrigen wird das tollſte Repreſſivſyſtem nicht 
nur gegen die Revolutionäre, ſondern gegen jede ſelbſtändige 
Regung befolgt. Das alte Syſtem, an welchem Rußland zu 
Grunde gehen muß, die planloſe Verquickung von Geſetzlichkeit 
und Willkür, von ſcheinbarer Unabhängigkeit der Juſtiz und that⸗ 
ſächlicher Allgewalt der Verwaltung, die Verſchickungen auf ad⸗ 
miniſtrativem Wege 2c., alles das ſteht nach wie vor in Blüthe. 
Vie politiſchen Prozeſſe gegen Perſonen aus allen Geſellſchafts⸗ 
kreiſen reißen nicht ab, und die im Lande umgehende dumpfe 
Gährung, die Verzweiflung an der Haltbarkeit des Beſtehenden 
macht ſtetige Fortſchritte. Das Zarenthum ſcheint an der Arbeit, 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Ignatjew ſich ſelbſt um⸗ 


noch ſagen: Um auf ſelbſtherrlichem Wege die Krebsſchäden der 
ruſſiſchen Geſellſchaft zu heilen, dazu gehören allerdings Eigen⸗ 
ſchaften und Fähigkeiten, die menſchliches Maß beinahe über⸗ 
fteigen, aber — vielleicht beſitzt eben der Kaiſer Alexander III. 
dieſe Fähigkeiten. Der bisherige Verlauf der Dinge in Ruß⸗ 
land hat aber leider das Gegentheil bewieſen. Auf einen Poſten, 
auf welchem als Selbſtherrſcher nur ein Mann von faſt über⸗ 
menſchlichen Fähigkeiten und Charaktereigenſchaften mit Hoffnung 
auf Erfolg wirken könnte, hat Alexander III. wohl, wie man 
ſagt, einen im Ganzen guten Charakter, aber kaum das 
beſcheidenſte Maß von geiſtigen Fähigkeiten mitgebracht. 

Sein ganzes Denken geht in Repreſſivmaßregeln gegen die 
Revolutionäre und in Maßnahmen für ſeine eigene, perſönliche 
Sicherheit auf. Wie ein aſiatiſcher Deſpot begräbt er ſich in 
der unzugänglichen Einſamkeit von Gatſchina und Peterhof, und 
nur das Eine hat er verlauten laſſen, daß er Sparſamkeit, 
ſowie ehrliche Beamte wünſche und der allgemeinen Kor⸗ 
ruption des öffentlichen Offiziantenthums geſteuert wiſſen wolle, 
und mit dieſer Aufgabe hat er — einen charakterloſen In⸗ 
triguanten, Ignatjew, betraut, einen Mann, der ſich als 
Diplomat am goldenen Horn den wohlverdienten Namen „Vater 
der Lüge“ erworben hat. 

Alexander III. hat ſich damit ſozuſagen ſelbſt in Abgang 
dekretirt, denn er kommt kaum noch in Betracht für die Ent⸗ 
wickelung der ruſſiſchen Dinge. Ignatjew beſchäftigt ihn auf 
ſeinen Landſchlöſſern, indem er ihm allerhand Vorträge 
halten, ihn über Uniformänderungen dekretiren läßt oder 
die Komödie von Bauerndeputationen arrangirt, welche den ohn⸗ 
mächtigſten aller Zaren um Gottes willen anflehen, ja kein 
Titelchen von ſeiner Allmacht fahren zu laſſen; das Volk werde 
ihm gegen die „Weſtlinge“ zur Seite ſtehen. Nur einmal hat 
ſich Zar Alexander einen Seitenſprung erlaubt, indem er — zur 
Ueberraſchung ſeiner eigenen Umgebung — die Fahrt nach Dan⸗ | zubringen. 
zig unternahm, um dort dem Kaiſer Wilhelm zu verſichern, daß Den Schluß dieſer Betrachtungen müſſen wir einem weiteren 
er a Sgnatjew de. mit feinen alten Alliirten in Frieden leben] Artikel vorbehalten. a i 


Inzwiſchen regiert Ignatjew. Er ſtützt ſich 
dabei auf alle Elemente, welche dem Weſten feindſelig geſinnt 
ſind, denn von allen anderen Beſtandtheilen der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft wird ihm unbegrenztes Mißtrauen entgegengebracht. Zu 
jenen Elementen gehört in erſter Linie die Gruppe, welche durch 
die Namen des Großfürſten Wladimir, des Miniſters 
Grafen Woronzow⸗Daſchkow, Tſcherewin' s und 
des weiter oben genannten Pobjedonosze w charakteriſirt 
wird.“) Sie vertritt den Abſolutismus als altruſſiſche Einrich⸗ 
tung, verlangt, daß nach wie vor die Staatsämter das Eigen⸗ 
thum bevorzugter Klaſſen ſein ſollen und das Volk im ſtrengſten 
Gehorſam gehalten werden müſſe. Im Uebrigen ſoll das alt⸗ 
ruſſiſche Weſen maßgebend werden, da alle „weſtländiſchen Ideen“ 
einem ſolchen Programme natürlich entgegenſtehen. An ſie 
ſchließt ſich zunächſt die durch den Namen Katkow gekennzeich⸗ 
nete Gruppe. Sie predigt den Abſolutismus nur, ſofern er ſich 
zum Werkzeuge der panj lawiſtiſchen Ideen hergiebt. Im 
Uebrigen verlangt ſie ein gebildetes Beamtenthum und energiſche 
Reformen, welche auf bureaukratiſ chem Wege durchge⸗ 
führt werden ſollen. 

Den linken Flügel dieſer miniſteriellen Armee bildet die Gruppe 
Akſakow. Sie iſt im Grunde genommen demokratiſch, Alles 
aber wird bei ihr überwogen durch den Haß gegen das Fremd⸗ 
ländiſche, gegen die 8 weſteuropäiſche Kultur. Das ab⸗ 
ſolute Zarenthum ſoll ihr zunächſt zur Vernichtung alles fremd⸗ 
ländiſchen Weſens, zur Zurückführung des Ruſſenthums in die : 
Zeit vor Peter dem Großen dienen; wäre dies Ziel erreicht, fo wäre | Diele hochwichtige Frage, welche nicht bloß für die Tabaksinduſtrie. 
es auch mit der Verehrung des Zarenthums zu Ende, und die ſondern auch für die Ordnung des Reichs und Staatshaushalts 
Herren Akſakow dc. würden ſich in demokratiſche Revolutionäre und für die Belastung und Entlaſtung der Steuerzahler von 
umwandeln. größter Bedeutung ſei, zur Zeit noch diejenigen eingehenden und 

Das ſind die keineswegs homogenen Kräfte, auf welche umfaſſenden Berathungen nicht gepflogen, welche einer endgiltigen 
Ignatjew's Regiment ſich ftügt, und die Rücksicht auf fie giebt Stellungnahme der Regierung vorauszugehen hätten.“ Für uns 
dieſem Regimente ſeinen Charakter; auf den Schultern der Ge⸗ folgt aus dieſer Erklärung, daß die bairiſche Regierung auf 
nannten will Ignatjew ſich zum Poſten des Reichskanzlers empor⸗ einen prinzipiellen Widerſpruch gegen das Monopol von vorn⸗ 
ſchwingen, um dann eventuell feine „großen“ panſlawiſtiſchen herein verzichtet, und daß ihre definitive Zuſtimmung nur davon 
Pläne durchzuführen. abhängig bleibt, ob es den bairiſchen Bevollmächtigten zum Bun⸗ 

Im Innern befolgt Ignatjew zunächſt eine vollſtändige desrath gelingt, die Selbſtändigkeit Baierns auch der Monopol⸗ 
„Kuliffenpolttik“, eine Politik des Scheines, der Täuschung. verwaltung gegenüber aufrecht zu erhalten, d. h. bie einheitliche 
Erſparniſſe werden gemacht, aber nur um damit zu prunken, Organiſation der Verwaltung, welche unſerer Anſicht nach von 
ganz ohne Rückſicht darauf, ob fie möglich find und ſpöter nicht dem Monopol unzertrennlich iſt, zu Gunſten Baierns zu durchbre⸗ 
unter Verluſten wieder eingebracht werden müſſen. Auch der chen. Ob die bairiſche Regierung ihre Zustimmung etwas theurer 
Unehrlichkeit des Beamtenthums wird nur zum Scheine entgegen⸗ oder etwas billiger verkauft, fällt nicht ins Gewicht. In der Wilhelm 
getreten; Ignatjew benutzt die Strömung der Zeit nur, um ſtraße und in München weiß man, daß König Ludwig es nicht 
ſeine Rache an, ihm und ſeinen Kreaturen mißliebigen Perſonen über ſich bringen wird, die kaiſerliche Botſchaft an ben Reichs» 
zu kühlen, ganz abgeſehen davon, ob die Betroffenen wirklich ſchuldig] tag vom 17. November 5 I. zu desavouiren, und daß demzu⸗ 
ſind oder nicht, wie der Prozeß gegen den verdienten früheren Miniſter folge die Entſcheidung, ob Monopol oder nicht, lediglich in die 
Walujew bewieſen hat. Die Preſſe wird, nur um einen lobhudelnden Hand des Reichstags gelegt iſt. Daß die Majorität des Bundes» 
Chorus für 1 Ignatjew herzustellen, ärger geknechtet und B seanee Külh web 5 8 Pe 
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+ Berlin, 13. März. [Immer und immer der 
Tabak.] In der Politik wie im gewöhnlichen Leben iſt be⸗ 
kanntlich nichts gefährlicher als Illuſionen, und deshalb iſt von 
vornherein vor der Auffaſſung zu warnen, als ob irgend ein 
nennenswerther Widerſtand gegen das Monopol⸗ 
projekt ſeitens des Bundesraths zu erwarten ſei. Als 
Fürſt Bismarck im vorigen Winter verſicherte, der Bundesrath 
ſei für die nationale Politik bedeutungsvoller als der Reichstag, 5 
mußte man zu dem Schluß kommen, daß der Reichskanzler ſich 
der Majorität des Bundesraths im Voraus verſichert hatte. 
Selbſtverſtändlich nicht nur der Majorität der Stimmen, ſondern 
auch der Zuſtimmung der größeren Bundesregierungen. In die⸗ 
ſer Beziehung iſt die Erklärung ſehr lehrreich, welche der bairiſche 
Finanzminister v. Riedel am 11. März in der Sitzung deifcammerſder 
Reichsräthe bei der Berathung des von der Abgeordnetenkammer 
angenommenen Antrags Schels abgegeben hat. Die Tendenz des 
Antrags war, die Regierung zu dem Widerſtande gegen das Ta⸗ 
baksmonopolprojekt zu ermuntern. Obgleich der Entwurf des 
Geſetzes, betreffend das Reichstabaksmonopol, den Regierungen be⸗ 
reits zur Rückäußerung zugegangen iſt, obgleich derſelbe den 
preußiſchen Volkswirthſchaftsrath bereits beſchäftigt, beruft ſich 
der bairiſche Finanzminister vor Allem darauf, daß ein Antrag 
an den Bundesrath noch nicht vorliege, und fügte dann hinzu: 
„es ſeien ſelbſtverſtändlich im Schoße des Bundesraths über 


*) Die Genannten ſind freilich zugleich auch Rivalen Ignatjew's. 


im Vergleich zu anderen Ländern ein jo enormer Det 
N Tabak = nicht aufgewendet werden könnte, ohne daß die Aus⸗ 


Tabaksmonopol im Volkswirthſchafterath 
bezw. in dem Ausſchuß deſſelben ale einen großen Erfolg für 
die Freunde dieſes Projektes ausgeben kann, wie es konſervativ⸗ 
gouvernementale Blätter thun. Was will die Zuſtimmung einer 
in ſo hohem Grade von der Negierung abhängigen und von ihr 
ſelbſt ausgewählten Körperſchaft beſagen? Mit weit beſſerem 
Grund kann man darauf hinweiſen, daß ſelbſt in einer ſo 
unfreien Verſammlung ſich eine ſehr ſtarke und von allen wirk⸗ 
lichen Sachverſtändigen unterſtützte Oppofition gegen das Monopol 
kundgab, und kann daraus folgern, wie weitverbreitet und mächtig 
der Widerſpruch gegen dieſes Projekt ſein muß. Wo immer 
außer dem Volkswirthſchaftsrath das Monopol bisher zur öffent⸗ 
lichen Diskuſſion gekommen iſt, hat ſich der lebhafteſte und durch⸗ 
aus nicht künſtlich gemachte Widerſtand kundgegeben. Eine ver⸗ 
einzelte Ausnahme bildet vielleicht nur Würtemberg. Schon 
beginnt auch, in Bremen, Berlin und anderwärts, die Maſſen⸗ 
agitation in Volksverſammlungen ſich der Sache zu bemächtigen, 
offenbar mit einem den Monopolfreunden nicht erwünſchten 
Erfolg. Selbſt wo Sozialdemokraten, in deren Syſtem doch die 
Verſtaatlichung der Induſtrie gehört, zum Worte kommen, ver⸗ 
wahren ſie ſich energiſch gegen das neuſte Projekt, das ſie in 
einem ſozialiſtiſchen Staat wohl gutheißen würden, nicht aber im 
deutſchen Reich. Auch die Erwartung, in eigentlichen Arbeiter⸗ 
kreiſen durch die verhältnißmäßig reichen Entſchädigungen an 
Tabaksarbeiter das Monopol populär zu machen, iſt bis jetzt 
nicht in Erfüllung gegangen. Kurz, Zuſtimmungen, die wenig 
beſagen wollen, ſteht eine entſchieden ausgeſprochene mächtige 
öffentliche Meinung gegenüber. Daß im gegenwärtigen Reichs⸗ 
tag ſich für das Monopol eine Mehrheit finden werde, wagen 
ſelbſt die Freunde deſſelben nicht mehr zu hoffen, und wenn 
wirklich die Ablehnung mit der Reichstagsauflöſung beantwortet 
werden ſollte, ſo würde man darin einen ſehr verhängnißvollen 
Fehler des Reichskanzlers zu erkennen haben. Die Frage iſt wie 
keine andere dazu angethan, entſchieden oppoſitionelle Wahlen 
herbeizuführen; daran ſollten doch ſchon die bisherigen Er⸗ 
fahrungen und die wohlbegründeten Rechnungen, welche die 
oppoſitionellſten Parteien auf neue Wahlen unter dem Zeichen 
des Monopols ſetzen, keinen Zweifel mehr laſſe. Von alledem 
ſcheint man in den leitenden Kreiſen Nichts zu bemerken. — 
Charakteriſtiſch für den Regierungs⸗Entwurf iſt vor 
Allem die mechaniſche Auffaſſung wirthſchaft⸗ 
licher Verhältniſſe, die auch ſonſt in der jetzigen 
Wirthſchaftspolitik allein leitend 
Schachbrette, glaubt man die Dinge im Wirthſchaftsleben einer 
großen Nation dirigiren zu können. Man nimmt an, 
daß das deutſche Volk all jährlich 388 Millionen Mark 
für feinen Tabaks ⸗ Verbrauch ausgeben könne, während 
nach den Ergebniſſen der Taboks⸗Enquete der Aufwand für 
Tabak in Deutſchland noch nicht zwei Drittel dieſer Summe 
ausmacht und nach den Wohlhabenheitsverhältniſſen Deutſchlands 
ſo enormer Betrag für 


gaben für andere Bedürfniſſe entſprechend gekürzt würden. So 
vertheilt man auch mechaniſch den ganzen Konſum auf die ver⸗ 
ſchiedenen Sorten, ohne die zwiſchen Preis und Konſum be⸗ 
ſtehende Wechſelwirkung zu berückſichtigen und ohne die in ande⸗ 
ren Ländern gemachten Erfahrungen zu beachten. Wie ſchwan⸗ 
kend und haltlos bei dieſem Verfahren die Grundlagen aller 
Berechnungen ſein müſſen, das läßt ſich dann freilich in allen 
Theilen des Entwurfs nachweiſen, es iſt überzeugend ſelbſt aus 
der genauen Prüfung einer Monopol ⸗ Zigarre zu erſehen — 
der Fünf⸗Pfennig⸗Zigarre. 
— Se. Majeſtät der Kai ſer beehrte geſtern Nachmittag 4 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 


G. Sternau. 
Nachdruck verboten.) 
(46. Fortſetzung.) 


„Sehr wahrſcheinlich“, pflichtete Valentin bei, „wenn ſie 
leben bleibt und erſt vollſtändig wieder hergeſtellt iſt. Aber heute 
ſprach der Tod aus ihren Zügen.“ 

„Haſt Du ſie denn geſehen?“ 

„Ja, ich kam von London, um ſie zu ſehen.“ 

„Nicht meinetwegen! O, Valentin! Du geſtehſt das ein 
und hoffſt auf Verzeihung?“ 

Aber Valentin Merrick konnte über ihr gekünſteltes Erſtaunen 
nicht lachen, ſeine Züge blieben ernſt und finſter. Er konnte das 
bleiche Geſicht im Krankenzimmer nicht vergeſſen; der Blick jener 
großen ſchwarzen Augen verfolgte ihn, und noch immer klang in 
ſeinen Ohren das ſanfte Flüstern ihrer Stimme. 

Er erzählte Flora das Geſpräch, welches er mit Helene ge⸗ 
führt, Wort für Wort. 

„Sie wird mich 
Flora, als Valentin ſeinen Bericht geendet. 
Deine Mutter bei der Pflege unterſtützt haben, 
ich ſei zu erregbar und zu jung dazu.“ 

„Meine Mutter hatte Recht, Flora“, verſetzte er, ihre Hände 
drückend, die auf ſeinem Arme ruhten. „Wenn ſie beſſer und 
ſtärker ſein wird, dann wird Deine Heiterkeit auch Helene 

Barklay mit neuem Lebensmuth erfüllen.“ 

„Das hoffe ich“, erwiderte Flora. „Ich will mein Beſtes 
dazu thun. Sie war eine Frau, die ich auf den erſten Blick 
lieb gewann, Valentin. 

„Das war nicht ſehr merkwürdig.“ 

Valentin Merrick kehrte nach London zurück und Flora hielt 
das ihrem Verlobten gegebene Versprechen. Vierzehn Tage nach 
ſeinem flüchtigen Beſuche in Weddercombe erhielt der Advokat 
einen Brief von ſeiner Mutter, die ihm mittheilte, daß Helene 
außer Gefahr ſei und mit umgehender Poſt ſandte er die Ant⸗ 
wort, in die ein Glückwunſch an die Geneſende eingeſchloſſen 
war. Es war ein Brief voll des alten Geiſtes, den er in den 


hoffentlich morgen ſehen können“, ſagte 
„Ich würde gern 
aber ſie glaubte, 


Uhr den Reichskanzler, 


iſt. Wie die Figuren auf einem 


— — i 
welchen ſeine Krankheit am Aus⸗ 


gehen noch immer verhindert, mit einem längeren Beſuch. Wie 


man annimmt, waren es namentlich die ruſſiſchen Angelegenhei⸗ 


ten, die den Kaiſer in beſonderer Weiſe beſchäftigten, welche den 
Gegenſtand der Unterhaltung gebildet haben dürften. Der Kaiſer 
hat dem Trauergottesdienſte für ſeinen kaiſerlichen Neffen in dem 
ruſſiſchen Botſchaftshotel heute beigewohnt und, wie die „N.⸗Z.“ 
vernimmt, auch ein Beileids⸗Telegramm an den Kaiſer Alexan⸗ 
der III. abgeſendet. Dagegen wird von wohlunterrichteter Seite 
die Verſion ungeachtet aller Widerſprüche aufrecht erhalten, daß 
der Kaiſer in vollem Einverſtändniß mit dem Fürſten Bismarck 
bezüglich des Skobjelew'ſchen Zwiſchenfalles keine Zeile an Alexan⸗ 
der III. geſchrieben hat. 

— Einen neuen Inzidenzpunkt in den kirchenpolitiſchen Ver⸗ 
handlungen, deſſen Bedeutung augenblicklich noch nicht klar zu 
erkennen iſt, bildet der vorgeſtrige erſte E mpfang des 
Herrn von Schlözer durch den Papſt. Aus der 
dabei ſtattgehabten Unterredung werden uns die orakelhaften 
Worte des heil. Vaters übermittelt: wenn es von ihm allein 
abhinge, würde das Einvernehmen mit der preußiſchen Regie⸗ 
rung bereits in allen Punkten hergeſtellt ſein. Das Zentrum 
verſichert fortwährend demonſtrativ, es werde ſich jeder vom heili⸗ 
gen Stuhl kommenden Entſcheidung fügen und ſich jeder eigenen 
Meinung in Glaubens ſachen enthalten; der Papſt ſeinerſeits 
verſichert, wenn es von ihm abhinge, wäre der Frieden längſt 
hergeſtellt. Die Frage iſt wohl gerechtfertigt, von wem es denn 
nun eigentlich abhängt, daß wir zum Frieden e Wahr⸗ 
ſcheinlich von der preußiſchen Regierung: ſie braucht nur zu 
thun, was der Papſt und das Zentrum haben wollen. Die „Lib. 
Korreſp.“ äußert ſich zu dem Vorgange: „Welches von dem Papſt 
unabhängige Hinderniß gemeint iſt, können wir nicht errathen; 
jedenfalls aber beſtätigt der Papſt, daß bisher ein Einvernehmen 
in allen Punkten nicht hergeſtellt iſt. Die Ausſicht, daß dieſer 
Zuſtand bald geändert werde, iſt gerade deshalb ſo gering, weil 
die Beſſerung eingeſtandenermaßen von dem Papſt nicht abhängt. 
Der Bericht über die erſte Audienz des Herrn v. Schlözer bei 
dem Papſt beſtätigt demnach nur die ungünſtigen Meldungen 
über die Schlözer'ſche Miſſion.“ 

— Die „Germania“ bemerkt zu der Aeußerung 
des Papſtes zu Herrn v. Schlözer: 

Hoffentlich wird man auch allerſeits die Mahnung beherzigen, 
welche in den erwähnten Worten des heiligen Vaters liegt; zu 
einem Ausgleich gehört ein guter Wille von bei⸗ 


den Seiten. 

Danach nimmt die „Germania“ an, der Papſt habe ſagen 
wollen, auf Seiten der preußiſchen Regierung ſei nicht ſo viel 
guter Wille vorhanden, wie auf Seiten des Papſtes. Wir kön⸗ 
nen kaum glauben, jagt die „N. 3.“ daß der Letztere ſich eine 
Bemerkung dieſes Sinnes zu dem Abgeſandten des Königs von 
Preußen geſtattet haben ſollte; es iſt aber ſehr bezeichnend, daß 
das klerikale Blatt die zweideutige Aeußerung in dieſer Weiſe 


e Es wird beſtätigt, daß der Reichskanzler ſich lebhaft für 


die Bewilligung des vorgeſchlagenen neuen Steuer⸗ 
erlaſſes intereſſirt und die Regierung deshalb auf der An⸗ 
nahme deſſelben beſtehen wird. Die Berathungen über dieſen 
Steuererlaß haben in der Budgetkommiſſion noch nicht begonnen. 
Man wünſcht dort, zuvörderſt in eine Diskuſſion über die vom 
Finanzminiſter der Kommiſſion zugekommene Ueberſicht über die 
Einnahmen und Ausgaben des laufenden Etatsjahres 1881/82 
einzutreten, um zu erſehen, ob der Steuererlaß in der angegebe⸗ 
nen Höhe genehmigt werden kann. Zum Referenten war ur⸗ 
ſprünglich der Abg. Freiherr von Minnigerode beſtellt worden, 
da derſelbe einen Urlaub genommen, dürfte wahrſcheinlich der 


letzten Wochen ſchier eingebüßt zu haben ſchien. Helene 's Gene⸗ 
fung ſchien ſichtlich eine Laſt von feiner Seele genommen zu 
haben. 

„Du kannſt Dir keine Vorſtellung davon machen, wie froh 
oder wie unfinnig ich bin, jetzt, wo ich die Gewißheit habe, daß 
ich fie durch meine Ungerechtigkeit nicht getödtet“, ſchrieb er. „Ich 
ſinge luſtige Lieder, während ich die Akten durchſehe, über die 
ich mein Gutachten abgeben ſoll, aber ich habe nicht für ſechs 
Pfennige Urtheilskraft in meinem Kopfe.“ 

Zu denken, daß Jemand ſich darüber freuen kann, daß ich 
— Leben wiedergegeben bin“, ſagte Helene nachdenklich, „beſon⸗ 

ers er!“ 

Haben Sie denn gewünſcht, zu ſterben, Helene?“ 

Ja, ich ſah nicht ein, weshalb ich leben ſollte,“ erwiderte 
ſie, „und ſelbſt jetzt, wozu bin ich dem Leben wiedergegeben?“ 

„Wozu?“ rief Mrs. Merrick aus. Für neue Freunde, 
neues Glück, für ihn vielleicht,“ fuhr ſie lächelnd fort, als ſie 
Percy und Flora gewahrte, die ſich dem Hauſe näherten. 

„Nein, nein!“ rief Helene raſch, „das wird niemals ge⸗ 
ſchehen. Er weiß es auch. Sprechen Sie nie wieder zu mir 
davon, meine liebe Pflegerin, Freundin und Tröſterin.“ 

„Aber liebe Helene, er iſt ein hübſcher, angenehmer Mann 
und Ihnen von Herzen zugethan. Flora ſagt —“ 

„Bitte, erzählen Sie mir nichts, was Flora ſagt,“ bat 
Helene. „Ich werde nie wieder heirathen. Schon ſeit Langem 
ift dies mein feſter Entſchluß, und nach meiner Wiederherſtellung 
bin ich nur darin beſtärkt worden.“ 

Der eintretende Beſuch machte dem Geſpräch ein Ende. 
Flora's Erſcheinen war wie ein Lichtſtrahl in dem Salon von 


Weddercombe. 

„Helene!“ rief Flora, „ich habe heute Morgen Dr. 
Dimsford geſprochen, er ſagte mir, daß Sie nächſte Woche ſtark 
genug ſein würden, um eine Luftveränderung vornehmen zu 
können. Sie müſſen nach Hernley kommen und dann mit uns 
ins Ausland gehen. Ich habe mit Papa geſprochen und er 
ſtimmt mir darin bei, daß — o, Sie brauchen den Kopf nicht 
zu ſchütteln, ich habe es mir einmal vorgenommen und werde 
keinen Zoll breit von meiner ſtrengen Beſtimmung abweichen.“ 

„Ja, ich habe Erlaubniß erhalten, Weddercombe bald ver⸗ 


Vorfitzende der Budgetkommiſſion, Abg. von Benda, das Refer 
übernehmen. Von einer Seite will man beantragen, den Steuer⸗ 
erlaß zur gänzlichen Aufhebung der vier unterſten Stufen der 
Klaſſenſteuer zu verwenden. 

— Alle Nachrichten, welche ſich auf die Frühjahrsſeſſion des 
Reichstages und die vorausgehenden Berathungen des 
Bundesraths, reſp. der leitenden Miniſter der Bundes⸗ 
ſtaaten beziehen, find andauernd ſchwankend. Zwar heißt es, daß 
der Reichskanzler bereits den beſtimmten Entſchluß gefaßt habe, 
wonach die Miniſter⸗Konferenzen über das Monopol ſtattfinden 
ſollen. Aber dieſer Entſchluß könnte auch wieder rückgängig 
werden. Trotz der offiziöſen Reklame, welche mit der Zuftim⸗ 
mung des Volkswirthſchaftsraths zum Tabaksmonopol getrieben 
wird, dürfte die Ausſicht auf Verwerfung einer Monopolvorlage 
im Reichstag mit etwa 350 gegen 50 Stimmen für den Kanzler 
nicht ſehr verlockend ſein; und um ein ſolches Ergebniß zu 
ermöglichen, vorher im Bundesrathe faſt alle größeren Regierun⸗ 
gen mit Hilfe der kleinſten zu majoriſtren, das dürfte auch eine 
Eventualität fein, welche Fürſt Bismarck mehrfach überlegt, bevor 
er ſie herbeiführt. 

— Das Herrenhaus iſt auf den 17. d. M. zu einer 
neuen Sitzung einberufen worden, frühzeitiger, als es bisher in 
der Abſicht gelegen. Die Veranlaſſung dazu iſt offenbar in dem 
auf Verlangen der Nationalliberalen gefaßten Beſchluß des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zu ſehen, die dritte Leſung der Eiſenbahnver⸗ 
ſtaatlichungs⸗Vorlage erſt nach Annahme des Garantiegeſetzes im 
Herrenhauſe vorzunehmen. 

— Die Abgg- Dr. Frhr. von Heereman und Frhr. von Hüne be⸗ 
antragen zum Etat des Kultusminiſteriums den Titel 2 des Kap. 116, 
welcher 48,000 M. für den altkatholiſchen Biſchef Dr. Rein⸗ 
kens auswirft, abzulehnen, eventuell die Poſition in ein beſonderes 
Kapitel 116a zu ftellen. Kap. 116 trägt die Ueberſchrift: Katholiſche 
Geiſtliche und Kirchen. 

— Für die moderne Schutzzöllnerei iſt vielleicht Nichts ſo 
charakteriſtiſch als die Verkennung der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung des Zwiſchenhandels. 
Es iſt daher wohl angebracht, auf ein Zeugniß zu Gunſten des 
Handels hinzuweiſen, welches von einem ſchutzzöͤllneriſchen und 
„agrariſch“ geſinnten Reichstagsabgeordneten, dem Grafen 
Holſtein⸗Wateneversdorff, aus eigener praktiſcher Erfahrung 
heraus vielleicht unabſichtlich abgelegt worden iſt. Im ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Provinziallandtage wurde die Errichtung eines 
Obſtmuttergartens aus Mitteln der Provinz diskutirt, und bei 
dieſer Gelegenheit äußerte der genannte holſteiniſche Großgrund⸗ 
beſitzer nach dem Bericht der „Kieler Ztg.“: 

„Der Abſatz des Obſtes bei guten Ernten ſei mangelhaft. Jetzt 
fütterten in ertragreichen Obitiabren die Dorfbewohner vielfach ihre 


7 id 55 oel e deu dan on lee LEITER hier 
önne eine pomologiſche Verſuchsſtation viellei ur öffnung neuer 
Abſatzquellen Wandel ſchaffen.“ ; 3 

Daß wenige Meilen von dem bedürfnißreichen Markte 


Hamburg⸗Altonas die holſteiniſchen Bauern ihr Obſt an die 


„unproduktiv“ verſchrieenen Zwiſchenhandels. 
gunſt auf den Gewinn, der die Mühen des Zwiſchenhändlers 
lohnt und der ohnehin meiſt mit großer Uebertreibung geſchildert 
wird, läßt unſere Wirthſchaftspolitiker immer wieder überſehen, 
daß auch dem Produzenten ſein Gewinn überhaupt erſt durch 
die Thätigkeit Jenes geſchaffen wird. Nur wo ihr Fehlen als 
Nachtheil empfunden wird, kann dieſe Thätigkeit noch auf 
Würdigung ihres Werthes im Intereſſe aller Theile rechnen. 

— Der permanente Ausſchuß des Volkswirth⸗ 


ſchaftsrathes berieth heute die Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung. Der Art 2 (von der Beſchränkung der Tingeltangel 


laſſen zu dürfen,“ ſagte Helene, der Freundin die Hand drückend 
„und ich werde dieſelbe nächſte Woche benutzen.“ 

„Sehr gut, Helene,“ verſetzte Flora, „aber glauben Sie, 
als verſtändige Frau, daß Sie mich jo leicht abſchütteln können? 
Darf ich fragen, was Sie zu thun beabſichtigen?“ 

„Ich habe noch keinen Beſchluß gefaßt,“ ſagte Helene. 

„Aber Sie haben doch irgend eine Idee. Nun, beichten 
Sie mir.“ 

„Ja, das habe ich wohl.“ 

„Nun, und die wäre?“ 

„Ich habe noch mit Niemand darüber geſprochen.“ 

„Bin ich in dieſelbe eingeſchloſſen?“ fragte Flora eifrig. 

„Ihre Aeltern —“ 

„Werden nicht „Nein“ ſagen, wenn ich ſage „Ich will.“ 
„Thatſache ist,“ fuhr ſie fort, den letzten Trumpf ausſpielend, 
„daß ich von meinem erhabenen Meiſter Valentin Merrick den 
Befehl erhalten habe, nach Ihnen zu ſehen, Helene, Ihnen den 
Vollgenuß der Wohlthat meiner liebenswürdigen, anregenden 
Geſellſchaft zu gewähren; und da dieſer Befehl meinen eige⸗ 
nen Wünſchen bis auf ein Jota entſpricht, können Sie mir nicht 
entgehen.” 

„Hat er ihr wirklich einige Vorſchriften gegeben, oder iſt 
das Alles nur Scherz?“ fragte Helene, als die beiden Geſchwiſter 
ſich verabſchiedet hatten. 
glückliches Gemüth ſteht das Leben ſo leicht an.“ 

„Ich glaube, er hat Flora gebeten, Sie recht oft zu be⸗ 
ſuchen,“ ſagte Mrs. Merrick. g 

„Er, der mir einſt mit Rache drohte, wenn ich es wagen 
ſollte, mit ihr zu ſprechen“, bemerkte Helene. „Wie veränderlich 
iſt doch Alles in der Welt.“ 

„Das iſt es, meine Liebe.“ 

„Und bald ſteht mir wieder eine Veränderung bevor, wenn Sie 
mich verlaſſen und ich allein in Weddercombe zurückbleiben werde.“ 

„Sie werden doch nicht hier bleiben?“ fragte Mrs. Merrick, 
„es iſt ein ſchrecklicher Aufenthalt für eine junge Frau.“ 

„Ich wußte nicht, wohin ich gehen ſollte. Es iſt mein 
Daheim, obgleich ich hier Eine verlor, die — ach, ich darf nicht 
daran denken!“ rief Helene aus, ihr Geſicht mit den Händen 
bedeckend. (Fortſetzung folgt.) 


Schweine mit Obſt, weil ſie es nicht anders zu verwerthen vermöchten. 


est ne verfüttern müſſen, weil es an berumgiehenden Auf 
käufern fehlt, iſt 1 draſtſcher Beweis für den i re i 
Aber die Miß⸗ 


„Man wird nicht klug daraus, ihr 
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Singſpielhallen) wurde nach längerer Debatte, in welcher ein neuer 
Geſichtspunkt nicht hervortrat, faſt unverändert angenommen. rt. 3 
ndelt von der ‚Beicränfung ber Geſchäfte der Winkelkonſulenten. 
uktionatoren, Trödler %&- rſelbe wird mit der Aenderung ange 
nommen, daß das Verbot unter den beſtimmten Vorausſetzungen 
obligatorisch iſt und für Gewerbebetrieb „Geſchäftsbetrieb“ geſetzt 
wird. Ferner vom Verbot des Hauſirgeſchäfts find Bibeln, Vibel⸗ 
theile und Geſangbücher ausgeſchloſſen (datt Bibeln, Bibeltheile. 
Schriften und Jid werte patriottichen, religiöfen und erbaulichen 
Inhalts). Die Verſagung des Wanderſcheins wird an die Voraus⸗ 
ſetzung der en Klage wegen einer mit Freiheitsſtrafe von 
mehr als 6 Wochen bedrohten Handlung geknüpft; nach der Vorlage 
enügte ſchon die ſtaatsanwaltſchaftliche Anordnung von Ermitt⸗ 
ungen. Im Uebrigen wird Alles bis 8 57a unverändert ange⸗ 
nommen. Beſchloſſen wird auch, den Handel mit Dynamit und ähn⸗ 
lichen Exploſivſtoſfen zu unterſagen. Die Berathung wird morgen 
ſorkgeſes 
ſchuß des Volkswirthſchaftsrathes folgendes Amendement 
ſeitens des Herrn v. Riſſelmann zugegangen: „Der landwirthſchaftliche 
Betrieb kann in einzelnen Provinzen oder Distrikten derſelben ganz oder 
peiſ ˖ ! betreffenden landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins dieſem Geſetze unterſtellt worden. 

In d welche von der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſämmtlichen Berliner 
Reichstagswahlkreiſen zum Zweck von Kundgebungen ge⸗ 
gen die Einführung des Tabaksmonopols ver⸗ 


der Unfallverſicherungsvorlage iſt im Aus⸗ 


heute verſammelten Wähler des . - „Reichstagswahlkreiſes 
erklären ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Einführung des Tabaks⸗ 

ol bedeutet die Vernichtung einer 
die Einſchränkung des Tabaf3- 


daß endlich e 
Sicherheit gegen fiskaliſche Maßnahmen zu Th 
kein redlicher Erwerb mehr möglich iſt und auf welche jeder Burger 
dem Staat 11 ein wohlbegründetes Recht hat.“ 

en an 


Kaufmannſchaft den nachſtehenden Beſcheid erhalten: 
„Den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft erwidere ich auf die 
efälfige Zuſchrift vom 2. v. M. ergebenſt, daß ich mich au 
bolter Erwägung nicht davon habe Überzeugen können, daß es an⸗ 
gemeſſen und von Vortheil jein würde, für die nächſten Jahre die 
Veranſtaltung einer internationalen Induſtrieausſtellung in Berlin in 
ch halte es insbeſondere nicht für richtig, den 
lebhaften Bestrebungen für eine Weltausſtellung in Rom, welche in 
Italien ſeit einiger Zeit hervorgetreten ſind, durch Bemühungen für 
erlin von deutſcher 93 805 enzutreten. Den 
a 


Sta 0 N e vertritt, habe 
ich in der Sitzung des Reichstages vom . v. M. 

Indem ich auf dieſe Darlegung ergebenſt Bezug nehme, bedaure ich, 
dem von den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft geitellten Antrage 


„Voſſ. 3 
Herr v. Nathuſius als Referent der erſte Vorkämpfer für 
die Einführung des Tabaksmonopo Us ſein muß, der 
Sprößling einer Familie, die ihren Glanz der freien T abaks⸗ 
induſtrie zu verdanken hat. Der alte 
legte am Ende des vorigen Jahrhunderts, als mit dem Tode 
Friedrichs des Großen das Tabaksmonopol in Preußen aufhörte, 


nach Magdeburg von dem Vorſtande eingeladene Abg. Rickert 


Anſchluß an den Vortrag, auf den die Verſammlung mit einem 
dreimaligen Hoch auf den 


“ 


eine Tabaksfabrik in Magdeburg an, die ſich raſch einen ſolchen 
Ruf erwarb, daß er bei der bald darauf ſtattfindenden Wieder⸗ 
einführung des Monopols zum königlichen General⸗Fabrikdirektor 
ernannt wurde. 
regeln der Regierung und behielt die Stelle nicht lange. Nach 
dem Regierungsantritte 
nopol wieder abgeſchafft; Nathuſius übernahm feine Fabrik wie⸗ 
der, fand einen ungeheuren Abſatz 
warb den Reichthum, der 


Doch war er unzufrieden mit den Finanzmaß⸗ 


Friedrich Wilhelm III. wurde das Mo⸗ 
für ſeine Fabrikate und er⸗ 
jeinen Nachkommen die hervorragende 
Stellung verleiht, die ſie in fozialer Beziehung einnehmen. 

O Magdeburg, 13. März. Am Sonnabend fand im 


hieſigen Odeum unter dem Vorſitze des früheren Abgeordneten 
Juſtizrath Schult 


eine von dem Vorſtande des hieſigen libe⸗ 
ralen Wahlvereins berufene, ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung 
liberaler Wähler ſtatt, in welcher der ſchon ſeit längerer Zeit 
über die Steuerreform fund das Tabalsmonopol ſprach. Im 
Redner antwortete, beantragte ein 
Mitglied des Vorſtandes, Herr Beil ſchmidt, die Reſolution 
anzunehmen: a 

„Die Verſammlung erklärt, das Tabaks monopol, welches 
eine große blühende vaterländiſche Induſtrie vernichtet und nur bei 
unverhältnißmäßig ſtarker Belastung der Bevölkerung einen erheblichen 
finanziellen Ertrag als Ergebniß in Ausſicht ſtellt, it aus poli- 
3 ‚und wirthſchaftlichen Gründen zu ver⸗ 
werfen. 

In ihrem zweiten Theil erklärt ſich die Reſolution unter 
Hinweis auf die Abſicht der Bundesregierungen und des Reichs⸗ 
tages, mit der höheren Beſteuerung von 1879 ein Definitivum 
zu ſchaffen, auch gegen eine höhere Tabaksſteuer, 
und ſchließt mit der Aufforderung an den Vorſtand, eine 
Petition an den Reichstag gegen das Tabaksmonopol 
zu entwerfen und zur Unterſchrift zirkuliren zu laſſen. Die 
Reſolution wurde einſtimmig angenommen. Schließlich ſtellte 
Namens des Vorſtandes Herr Sombart (Magdeburg) die 
Berufung eines Parteitages der Liberalen für die Provinz 
Sachſen für den Monat Mai in Ausſicht. 


Frankreich. 


Paris, 12. März. [Ueber Unterredungen 
zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und Herrn 
von Freyeinet! brachten 
andere Blätter Berichte, denen zufolge der deutſche Botſchaf ter 
dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen bezüglich der egyp⸗ 
tiſchen Angelegenheiten Eröffnungen gemacht habe und letzterem 


Minister Mittheilung machte von der zuſtimmenden Antwort der deut⸗ 
chen Regierung zu der von Frankreich und England aus gegangenen 
nregung eines gemeinſamen ö 
über die Verhältniſſe in Egypten, dieſe Frage 0 
gegenüber niemals weiter berührt. namentlich nicht in dem obigen Sinne. 
Was übrigens die türkiſche Intervention in Egypten anbetrifft, ſo iſt 
es zweifellos, daß die ſranzöſiſche Regierung, und wohl auch die eng⸗ 
lische, derſelben feindſelig iſt und fie entſchieden zurückweiſt. 
Idee iſt, jo viel wir willen, auch noch gar nicht ernſtlich 
zeitens der Großmächte in Ausſicht genommen oder in Vorſchlag ge⸗ 


derartigen eventuellen Mandate 
Allgemeinen geht zunächſt noch die vorberrfi 
namentlich Herr von Freveinet hegt dieſe lebergeugung, daß überhaupt 


er Hin⸗ 
en 


Großbritannien und Irland. 

Loudon, 12. März. [Mac Lean.] Vorgeſtern fand 
in Windſor eine weitere dreiſtündige Vorunterſuchung ſtatt, die 
damit endigte, daß Mac Lean unter Anklage des Hoch⸗ 
verraths dem Schwurgericht der Grafſchaft Berkſhire über⸗ 
wieſen ward. Die Gründe des Staatsanwalts bei der Ueber⸗ 
weiſung waren einfach und klar: „Hätte jemand — ſo ſagte er 
— auf einen Unterthanen Ihrer Majſeſtät unter den obwaltenden 
Umſtänden geſchoſſen, ſo wäre das gerichtlich ein Mordverſuch 
geweſen. Das Geſetz beſagt, daß, wenn jemand auf den Mo⸗ 
narchen ſchießt mit der Abſicht, ihn zu ermorden, er Hochverrath 
begeht. Wir haben nichts damit zu thun, ob der Mann geiſtes⸗ 
krank iſt oder nicht; denn jeder gilt prima facie für geſund; 
und im vorliegenden Falle iſt überdies nichts, was beweiſt, da 
der Gefangene nicht im Beſitze ſeiner geiſtigen Fähigkeiten war, 
als er den Mordanfall beging u. ſ. w.“ Es hat alſo Mac Lean 1 
vorläufig nichts genutzt, die bloße Abſicht der Einſchüchterung in 4 
0 


den Vordergrund geſtellt zu haben. Während der Unterſuchung 
benahm er ſich ſehr ruhig und anſtändig; bemerkt wurde, daß 
Daß vor Gericht ſeine Geiſtes⸗ 


er blaß und abgehärmt ausſteht. 
Vertheidigung bilden wird, iſt 


krankheit einen Hauptpunkt der 
unbeſtreitbar. Die Briefe, die er ſeit zwei Jahren an ſeine 

Schweſter ſchrieb, wären allein ſchon im Stande, ſeine Verrückt⸗ 8 

heit zu beweiſen. Die Unbilden, die ihm das engliſche Volk an⸗ Ei 
gethan, und die blaue Farbe, die jeder auf der Straße ihm zum 1 
Trotze trägt, ſpielen darin eine Hauptrolle. „Ich kann mich? 
— heißt es in einem Schreiben vom 30. Mai 1880 an ſeine Di 
dear Annie — „kaum noch halten vor Wuth. Wenn die Leute 

nicht aufhören, blau zu tragen, ſo werde ich einen Mord bege⸗ 
hen. Vielleicht werde ich um die Zeit, daß dieſer Brief bei Dir 8 

eintrifft, im Gefängniſſe ſein. Ich 
mich an dem engliſchen Volke zu rächen. Es liegt mir gar nichts 
daran, wenn man mich henkt u. ſ. w.“ Eigentlich betrachtete 
er jeden, der blaue Kleider trug, als ſeinen Freund, und kün⸗ 
digte dies auch ſeinen Hausleuten an, glaubte aber hinterher, 
daß man ihm zum Spotte dieſe Farbe anlege. 

Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. März. [Zum Jahrestag des Regie 
rungswechſels in Rußland! bringt der „Golos“ einen Artikel, 


kann wirklich nicht umhin, 


Wochen iſt die Sus penſion abgelaufen 
ſcheint wieder in der alten Weiſe, hat ſich indeß ſchon 
eine neue Verwarnung zugezogen. Das Blatt vertritt in der 
ruſſiſchen Preſſe die Prinzipien des weſtlichen Liberalismus und 
bekämpft mit Nachdruck die Kriegshetzereien der Stobjelew, 


Konzert des Hennig' ſchen Vereins. 
Poſen, 14. März. 


Mit Kiels neuem Requiem in As ⸗ dur hat geſtern der 
Hennig'ſche Verein unſerer Stadt eine ſchöne, echte muſikaliſche 
Gabe gebracht, die außerdem noch den Reiz vollkommenſter Neu⸗ 
heit hatte, denn Poſen iſt überhaupt die zweite Stadt, die das 
Werk in ihren Mauern ausklingen hörte, nachdem Berlin am 
20. November den Anfang gemacht hatte. Nach nun erfolgter 
Kenntnißnahme dürften auch in unſerer Stadt die muſikaliſch 
Empfänglichen dem voraufgegangenen hohen Preiſe des Werkes 
beipflichten müſſen, als einem Werke geltend, welches in hoher 
Vollendung dem altehrwürdigen Probleme neue bedeutſame 
Seiten abzugewinnen verſtanden hat. Hoher Erfindungsreich⸗ 
thum namentlich auch nach der melodiſchen Seite hin, eine 
wahrhaft geniale Behandlung des Orcheſters und ſorgfältigſte 
Berückſichtigung der Textes worte ſind die hervorragenden Eigen⸗ 
thümlichkeiten dieſes Requiems. Zu den orcheſtralen Muſter⸗ 
belegen rechnen wir ſeine Verwendung beim Benedictus 
und beim Sanctus, die wunderbar harmoniſirte Begleitung 
im Kyrie und die tonmaleriſch vollendete Benutzung deſſelben 
im „dies irae“, namentlich aber im „Confutatis“; dieſe beiden 
ſind von wahrhaft dramatiſcher Gluth durchwärmt. Mit den 
überzeugendſten Beleg wirkſamer und erfinderiſcher Stimm⸗ 
gruppirung bietet das Offertorium. Der einfachen Introduktion 
des Chores folgen die 4 Soloſti mmien, erſt einzeln 
dann verflochten und unisono ausklingend; wiederum 
durch den Chor unt erbrochen beginnt mit „hostias“, 
eine fugirte Verwendung der vier Soloſt immen, bald in kurzen 
Sätzen vom Chore unt erbrochen, der dann allein zur erſten 
großen Fuge ſich erweitert, zum Doppelchore anſchwillt, um 
ſchließlich als einfacher Chor mehr und mehr ſich verlangſamend 
auszuklingen. Von ſehr chorakteriſtiſchem Gepräge iſt gleich das 
eröffnende Requiem aeterna m. Im „Te decet hymnus“ iſt, wie 
bei Mozart und Anderen das Motiv eines uralten Hymnus ver⸗ 
wendet, aber höchſt charakteri ſtiſch in ſofern, als der geſammte weib⸗ 
liche Chor pianissimo gleich ſam als cantus firnus dieſes Motiv 
fingt, während das Solo-Onartett eine völlig ſelbſtſtändige Fuge 
rei durchführt. Von großer Wirkung iſt auch das Kyrie, eine 


Nummer die geſtern hervorragend ſchon zur Durchführung ge⸗ 
langte, trotz ihrer höchſt ſchwierigen Harmoniſirung. Das Gra⸗ 
duale iſt für fünf Soloſtimmen geſchrieben, wobei dem erſten 
Sopran überwiegend die Stimmführung zufällt. Auch im „Dies 
irae“ tritt das Kiel ' ſche Kunſtvermögen ordentlich blendend zu 
Tage. Erſt unisono und wie gelähmt mit die einzelnen 
um von dann allmälig kortissimo nach der 
wie zerſplitternd je in Terzen 
wird dem Ganzen von dem 


Das 


präge, es iſt ein Kind unſerer Zeit und doch ein treuer Ausdruck 
von muſikc liſchen Stimmungen, wie fie ſchon ſeit langen Zeiten 
begabten ( Bemüthern innegewohnt haben. 


faſt inſtrun 
der Seite 
Alten und gerade dieſes melodiſche Element iſt es, welches die 


Fühlung ı nit Früherem erleichtert, während manches Andere ſich 


ſeines mo dernen 


Was die Aufführung ſelbſt betrifft, ſo wich ſie inſofern et⸗ 
was von dem Ueblichen ab, als diesmal der Verein ſelber die 
Soliſten geſtellt hatte und ſomit dem Ganzen ein mehr interner 
Charakter aufgeprägt war ohne feinen muſikaliſchen Eindruck 
zu ſchädigen. Hier gebührt namentlich den beiden weib⸗ 
lichen Stimmen das Lob ſtylvoller Manier, prägnanter Aus⸗ 17 
ſprache und klangſchöner Bemeiſterung ihre Aufgabe. Der A 
ſtimme im Recordare kann man beiſpielsweiſe das Lob nicht ver⸗ 

ſagen, wahrhaft erbaulich dem Komponiſten nachgeſtrebt zu haben. 
und eigenartig wirkſam hob ſich von dieſer kräftigen Stimme das 2 
feinere Tongeflechte des hohen Soprans ab. Auch im Benedik⸗ 
tus, eine der Glanznummern des Werkes, wußte die Stimme 
ihre Aufgabe zu Häupten des Chores ſangbar und zierlich u 
löſen, nur wäre den tieferen Intervallen ſtellenweiſe etwas durch⸗ 
greifendere Wirkung zu wünſchen geweſen. f 


ſtellt wurden, löſten ſelbige mit gewohnter Präziſton und jener 
ſtufenreichen Skala nach dynamiſcher und zeitlicher Seite hin, 
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Sopran hier nicht vergeſſen werden; 
riges Feld 
Chöre, 


Und wie der 
ewohnter Weiſe kombinirten Or⸗ 5 
cheſters gedacht werden. Es hat feine ſchwierige Aufgabe mann: 
haft vertreten und im unter den Zwang der Verhältniſſe, oft 
beſchleunigten Tempo wacker dem Chore und einzelnen Soli über 
die hohen Gipfel ihrer Aufgabe mit hinweggeholfen. 1 
So mag denn Herr Hennig im ſchönen Geſammtrer⸗ 
laufe des Abends erneuten Muth für künftige Aufgaben geſchöpft 
haben, ein Sporn, der in erſter Linie ſeine Bethätigung in einer 
baldigen Wiederholung des Werkes äußern könnte, denn gerade 
diesmal liegen die Verhältniſſe ſehr günſtig, da man von aus⸗ 
wärtiger Beihülfe emanzipirt iſt und die erneute Mühe im gün⸗ 
ſligſten Verhältniſſe zur Luſt des Publikums ſtehen dürfte, dem 
genialen Werke nochmals gegenüber ſtehen zu können. 8 


- Deutichland, als eine neutrale Macht in der Slawenfrage, 
m der orientaliſchen Frage, ging damit un de 


Katkow und Akſakow. Der „Golos“ veröffentlicht nun⸗ 
mehr einen Leitartikel unter der Ueberſchrift „Frieden und 


nicht Krieg“, der nach Petersburger Telegrammen im 


Weſentlichen lautet: 

Europa befinde ſich in Aufregung und blicke mit Argwohn auf 
Rußland, jeder Tag bringe neue derartige Auslaſſungen aueländiſcher 
offinöſer Blätter. Rußlands finanzielle Lage werde dadurch täglich 
schlimmer, fo daß eine ernſte Ktiſis bevorſtehe Zwei Parteien eriſtiren 
in Rußland: die Volkspartei oder ſlawophile und die liberale; die 
letztere könne auch als die „Friedenspartei“, die andere dagegen als 
„Partei des ſlawophilen Chauvinismus“ bezeichnet werden. ’ 

„Golos“ bekennt ſich zur liberalen Partei und will den 


— 4 m 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 14. März. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ ſagt bezüglich des geſtrigen Jahrestages des Todes 
Alexanders II. und des heutigen Jahrestages der Thronbeſtei⸗ 
gung Alexanders III.: Die Daten großer hiſtoriſcher Erinne⸗ 
rungen ſind Stunden, wo man wenig geneigt iſt, ſich mit 
fremden Dingen zu beſchäftigen, noch weniger denſelben über⸗ 
triebene Wichtigkeit beizulegen oder ſich gar darin einzumiſchen. 
Rußland denkt in dieſer Stunde der Sammlung an die große 
Miſſion, welche die Vorſehung ihm unter der Aegide ſeiner er⸗ 


Frieden zur Förderung des ruſſiſchen Volkswohlſtandes er⸗ habenen Souveräne zugetheilt, die Miffion des Fortſchritts, der 


halten wiſſen. 
treuer Bundesgenoſſenſchaft und Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land. Für einen Krieg zwiſchen dieſen beiden Reichen 
lägen in nächſter Zeit trotz aller militäriſchen Autoritäten nicht 
die geringſten Vernunftgründe vor. Die Chauviniſten thaten 
nichts weiter, als die Geiſter aufzuregen. Der verſtorbene Kaiſer 
habe dazu beigetragen, Deutſchland zu einigen und zu befeſtigen, 
und habe mit demſelben freundſchaftliche Beziehungen unterhalten, 
indem er jederzeit einen Krieg zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land als ein großes Unglück angeſehen habe. Die gegenwärtige 
Regierung habe dieſelbe Politik. Der „Golos“ hofft daher, daß 
die Beſtrebungen der Chauviniſten erfolglos bleiben werden im 
Namen der Gerechtigkeit, des geſunden Menſchenverſtandes und 
der Liebe zum Volke, das wider ſeinen Willen unter panſlaviſti⸗ 
ſche Vormundſchaft genommen werde. „Wir wollen den Frieden, 
ſchließt er, vor Allem aber den Frieden mit Deutſchland.“ Im 
Falle eines Krieges würde ſelbſt der ſiegende Theil den Sieg zu 
theuer zu bezahlen haben. Eine ſolche Stimme aus den Reihen 
der gebildeten ruſſiſchen Geſellſchaft, welche der „Golos“ vertritt, 
verdient aufmerkſamſte Beachtung. Ob die aber von dem „Golos“ 
gepredigte geſunde Vernunft ſchließlich den Sieg davon tragen 
wird, muß die Zukunft entſcheiden. 


[Skobjelew.] Der Tadel, dem Skobjelew von Seiten 
ſeines Herrn und Kaiſers ausgeſetzt geweſen, hat nach einem von 
„Reuters Bureau“ verbreiteten Berliner Telegramm ſich in fol⸗ 
gender milden Form geäußert: 5 

„Ich bin unzufrieden mit Ihnen. Sie wollten zweifelsohne Ruß⸗ 
land verherrlichen. Was find die Folgen davon? Vor Ihrer Nede 
erfreute ſich Rußland eines gewiſſen Ansehens in Europa, jetzt iſt es 
verlaſſen. Oeſterreich iſt erbittert, Deutſchland ſpottet über uns. Frank⸗ 
reich hält ſich uns fern aus Furcht, ſich in einen Krieg verwickelt zu 
ſehen, für den es ſich nicht vorbereitet fühlt, Herrn Gladſtone ſind die 
Hände gebunden, und die ruſſophobe Partei in England triumphirt 
darüber, daß ſie eine Grundlage gefunden, auf welcher ſie ihre Invek⸗ 
tiven gegen die kriegeriſche Stimmung und aggreſſiven Tendenzen Ruß⸗ 
lands baſiren kann. Selbſt die Türkei erhebt ihr Haupt und in der 
Hoffnung, bald einen Krieg zwiſchen Rußland. Deutschland und Oeſter⸗ 
reich ausbrechen zu ſehen, weigert ſie ſich, eine bereits vollſtändig ent⸗ 
worfene Konvention für die Zablung der Kriegskoſten zu unterzeichnen. 
Sie wollten ſich ohne Zweifel den Slawen nützlich machen; aber indem 
Sie Deutfchland erbitterten, haben Sie ſelbſt jene Neutralität zerſtört, 
welche unter den gegenwärtigen Umſtänden allein möglich = 
wenn ni 


als Vermittler zu fungiren, und jetzt weigert es fh entfelenen, den 
Slawen auf der (Balkan) Halbinſel beizuſtehen. Somit jiebt ſich 
Rußland, Dank Ihnen, verhöhnt, verſpottet und zugleich vereinzelt in 


Eur wiſſen nicht, aus welcher Quelle der Gewährsmann 
des Reuter'ſchen Bureaus den Wortlaut dieſer kaiſerlichen An⸗ 
ſprache geſchöpft hat, dieſelbe zeigt jedoch, 
gebenen Umſtänden ad hoc fabrizirt iſt. 


zu machen, 


daß fie aus den ge⸗ Bundesſtaaten, 


Die beſte Friedensbürgſchaft liege aber in Ziviliſation und der friedlichen Entwickelung in Eintracht des 


Zuſammenwirkens ſo zahlreicher unter das Szepter ſeiner 
Monarchen geſtellten Völker. Jedes Friedensjahr muß den 
Wohlſtand Rußlands vermehren und dadurch das Anſehen und 
die Achtung, welche die ruhige, ſelbſtbewußte Kraft verleihen. 
Darin liegt die wahre, eines großen Reiches würdige Größe, 
welche Rußlands Herrſcher ſtets zu wahren wußten, und auch die 
einzige, welche es in unſeren Tagen erſtrebt. (Wiederholt.) 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 14. März, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. Bei fortgeſetzter Berathung des 
Kultusetats erklärte zur Frage über die Dotationen der Kirchen 
der Kultusminiſter: die Frage wurde ſeit Jahren als 
abgeſchloſſen betrachtet, eine Erörterung darüber, ob die Dotatio⸗ 
nen zulänglich, habe ſeit lange nicht ſtattgefunden, er könne daher 
eine weitere Erklärung nicht abgeben; an ſeinem Wohlwollen 
werde es nicht fehlen. 

Jazdzewski brachte mehrere das Bisthum Poſen be⸗ 
treffende Beſchwerden vor. 

Der Miniſter erwiderte, die Regierung habe zur Wieder⸗ 
aufnahme der Staatsleiſtungen im Poſenſchen keine Veranlafjung 
gehabt, dagegen alle Urſache, das Gebahren der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit in Poſen, welche ſich mit regem Eifer der nationalen Be⸗ 
wegung hingebe, ſcharf im Auge behalten. 

Hüne beantragt die Streichung des Poſtens für die 
altkatholiſchen Biſchöfe, eventuell Einſtellung derſelben in das 
neue Kapitel, da es ſich in den jetzigen Kapiteln um die katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen handele, welche den Papſt anerkennen, was bei 
den altkatholiſchen Biſchöfen nicht der Fall iſt. 

Der Kultusminiſter erwidert: die altkatholiſchen 
Biſchöfe ſeien ſtaatlich anerkannt, das geſetzlich zuerkannte Gehalt 
könne ihnen nicht vorenthalten werden. 

Das Haus beſchloß bei ſchwacher Mehrheit die Einſtellung 
des Poſtens in das neue Kapitel, genehmigte den Poſten ſelbſt 
mit großer Majorität. 

Bei dem Etatskapitel Univerſitäten wird die Sitzung auf 
morgen vertagt. a 


Stuttgart, 14. März. Die Zentralftele für Handel und 
Gewerbe ſprach ſich mit 18 gegen 4 Stimmen für den Tabaks⸗ 
monopolentwurf unter Vorausſetzung genügender Entſchädigung 
der Fabrikanten und Vermeidung der Erträgniſſe zur Beſei⸗ 
tigung der Matrikularbeiträge aus, ferner für Erleichterung der 
deren Finanzverhältniſſe unzulänglich, und Aus⸗ 
dehnung der Konzeſſion zum Tabaksbau auf einige weitere wür⸗ 
tembergiſche Bezirke. Heute beräth die Zentralſtelle für Land⸗ 
wirthſchaft das Monopol und wird ſich vorausſichtlich entſchieden 
dafür ausſprechen. 


Petersburg, 14. März. Der Miniſter des Innern ho 
das Verbot des Einzelnverkaufs des „Golos“ auf. 


Petersburg, 14. März. Geſtern war Trauergottes⸗ 
dienſt in allen Kirchen. Um 11 Uhr fand die Gedächtnißmeſſe 
in der Feſtungskirche ſtatt, hierauf eine ſolche in der Sühne⸗ 
kapelle am Katharinenkanal, denen das Kaiſerpaar, welches in 
einer offenen Kaleſche durch die Straßen fuhr, mit der Kaiſer⸗ 
famile beiwohnten. Von 2 Uhr ab waren Meßgottesdienſte in 
der Feſtungskirche und in der Sühnekapelle, denen das diploma⸗ 
tiſche Korps, das Offizierkorps, die Beamten und zahlreiche Pri⸗ 
vatperſonen aller Bevölkerungskreiſe beiwohnten. Die Gräber 
des Kaiſers und der Kaiſerin waren von Blumen und Kränzen 
bedeckt. Die Sühnekapelle war bis zur ſpäten Nacht von Volks⸗ 
maſſen umſtanden. 


Konſtantinopel, 14. März. Der ruſſiſche Botſchafter 
überreichte geſtern der Pforte eine Note, worin angeſichts der 
am 13. d. erfolgenden Konſtituirung des Adminiſtrativraths der 
Bondholders der ruſſiſche Delegirte formell die Rechte Rußlands 
wahren will rückſichtlich jener Einnahmen der Türkei, die nicht 
früher auf dem Berliner Kongreſſe hypothezirt wurden, und 
welche den Bondholdern durch die mit denſelben abgeſchloſſene 
Konvention zugewieſen erſcheinen. 


F ð f ccc 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Der häusliche Herd von Emile Zola. Deutſch im 
Verlag von Guſtav Grimm in Peſt. In feinem Buche „Der 
häusliche Herd“ liefert Emile Zola eine Studie über die, Bour⸗ 
geoiſie, gleichwie er im Aſſommoir“ und in „Nana“ Studien 
über die niederen und böchſten Schichten des Volkes geliefert bat. 
Dem Arbeiterhauſe in der rue Goutte d'or, wo das Elend ſeine 
Schande ausbreitete. wollte er ein bürgerliches Haus in der rue de 
Choiseul gegenüberftellen, wo unter dem äußern Scheine der Ans 
ſtändigkeit die beuchlerifchen Laſter einer, wie er meint, im Nieder⸗ 
gang begriffenen, tonangebenden Klaſſe ſich bergen. Wir haben 
demnach einen Sittenroman, eine veſſimiſtiſche Schilderung 
der Bourgeoiſie vor uns, die einen Anhang oder beſſer ein Gegenftüd 
zum „Aſſomoir“ bilden wird. Abweichend von jeiner gewöhnlichen 
Manier der weitläufigen Schilderungen ſucht Zola, nach den beiden 
erſten uns zugeſandten Lieferungen zu ſchließen. in dieſem Buche das 
Intereſſe des Leſers durch die Einfachheit und Präziſion der That ſachen 
feſtzuhalten. Die Tendenz des Buches iſt aber leider Herunter⸗ 
ſetzung des Bürgerſtandes, wenn auch zunächſt des franzöſiſchen. 


„Naturgeſchichte des Menſchen von Fr. v. Hell⸗ 
wald, Lig. 9—12 à 50 Pfg. Stuttgart, W. Spemann. Mit 
der ſtets ausgedehnteren und gründlicheren e unſeres Planeten 
wächſt auch das Intereſſe für die verſchiedenen Völkerſtämme, welche 
ihn bewohnen. — Wir fragen nach deren pyyſiſchen, geiſtigen, ſittlichen, 
politiſchen, ſozialen, religiöſen, ſprachlichen 2c. ne über⸗ 
haupt nach ihrer Bedeukung als Menſch und Weltbürger. — Wir 
möchten endlich die ganze Stufenleiter menſchlicher Geſittung überſehen 
und ſchätzen und die Einflüſſe kennen lernen, welche den Kulturfort⸗ 
ſchritt der Völker bedingen und den richtigen Maßſtab für die von 
uns ererbten und geſchaffenen Verhältniſſe finden u. j. f. Ueber Alles 
das giebt uns der berühmte Verfaſſer der „Erde und ihre Völker“ in 
dem obengenannten Werke in einer Weiſe Auskunft, welche an 
Wahrheit, Klarheit. Gründlichkeit und Originali⸗ 
tät von keinem anderen Werke ähnlicher Art übertroffen wird. — Zu 
der berufenen Feder des Verfaſſers hat ſich Keller⸗Leuzinger's Meiſter⸗ 
ſüͤft gefunden, um der „Naturgeſchichte des Menſchen“ den zum Vers 
ſtändniſſe der Völkerkunde fo überaus nothwendigen und doch in ähn⸗ 
lichen Werken ſchmerzlich entbehrten Schmuck der bildlichen Darſtellung 
zu verleihen. — Die neuerdings ausgegebenen Fortſetzungen bringen 
den Schluß der Polyneſter, und nach einer erläuternden Einleitung den 
Anfang des größten Abſchnittes „Amerika“, beginnend mit den Junit 
oder Eskimo. — Zahlreiche, nach den beſten Originalen gezeichnete Ab⸗ 
bildungen von Völkertypen, Behauſungen, Geräthen und Waffen 
ſchmücken die auch in Papier und Druck ſorgfältig ausgeſtatteten Hefte 
des Werkes, welches wir unſeren Leſern auf's Angelegentlichſte em⸗ 
pfehlen. — Proſpekte und Probehefte durch alle Buchhandlungen und 
durch die Verlagsbandlung. 


Bruder Thomas, der Eremit. 
(Fortſetzung.) 

Es ſchneite draußen. Ein weißes Tuch breitete ſich über 
die Hochflächen der calabreſiſchen Berge. Manchmal pfiff der 
Wind durch die Tannen und rüttelte die Thür der Klauſe, dann 
fuhr er heulend zum Kamin herein. Bei dem Geheul des 
Windes drückte ſich der Eremit noch tiefer in ſeinen Winkel am 
Herde hinein, während das Feuer lebhafter aufblitzte und das 
Lämpchen immer ſterbſelizer fladerte. ' 

Seit zwanzig Jahren etwa lebte er auf dieſen einſamen 
Bergen. Im Sommer ging er mit ſeinem Pilgerſtab, den Quer⸗ 
ſack auf den Schultern, auf die Tennen und kam oft zurück, den 
Sack voll Maiskolben und Körnerfrüchte. Man ſah ihn durch's 
Land ſtreichen, ſtumm, nachdenklich, auf ſeinen Stock geſtützt, 
mühſelich ſchleppte er ſich dahin, aber wohin er kam, liefen ihm 
die Kinder voll Feſtfreude entgegen. Er liebte die Kinder ſehr. 
Hatten ihm die Bauern den Sack gefüllt, ſo ſagte er „Danke“ 
und ging weiter. Oft blieb er ſtehen, um die Kinder zu lieb⸗ 
koſen, nie aber hatte er dem Geſchwätz der Mütter oder Mädchen 
Stand gehalten. 1 
‚Yu Winter ſah man ihn nicht mehr. Dann blieb er auf 
ſeinen Bergen, allein im Schnee. Mancher Wanderer, vom 
Schneeſturm auf jener Höhe überraſcht, wußte, daß er in jener 
Clauſe eine dürftige aber ſichere Gaſtfreundſchaft fände. Der 
Eremit trat ihm ſein Bett ab und verbrachte die Nacht beim 

euer; darum war er bei den Bauern der Umsegend jo 
eliebt. 

Er hieß Bruder Thomas. 2 


* * 

Woran dachte der am Feuer kauernde Mann in jener 
ſtürmiſchen Dezembernacht? Ueber was ſann er, die Augen 
auf die Gluth geheftet, die Hände gegen die Flamme aus⸗ 
geſtreckt, nach? 

Welch ein ſchöner Knabe war er einſt! Einſt, al 
ihn die Mutter, nachdem ſie ihm ſein Körbchen mit Frühſtück 
gefüllt, ihn gewaſchen, ihn auf die Stirn geküßt hatte, mit den 
anderen Geſchwiſtern zur Schule ſchickte. Wie lärmten ſie durch 
die Straßen, wie ſchwer hielten fie das Lachen zurück, wenn der 


einſt, als 


Herr Lehrer den Rücken wendete, wie lachten ſie auf dem Heim⸗ 
wege, und welches Feſt, wenn ſie von Weitem die Mutter am 
Fenſter ſie erwarten ſahen! Welch ſchöne Kleidchen nähte ihnen 
die Mutter an demſelben Tiſche, wo ſie lernten, und bei dem 
Lichte deſſelben Lämpchens. Und beim Nachteſſen das fröhliche 
Tellergeklapper, das Freudengeſchrei, welche Schüſſel voll Brod⸗ 
ſuppe! Und welches Feſt an den Winterabenden, wenn die 
Mutter ihnen die ſchönen Märchen erzählte, während ſie am 
Feuer ſpann! Und die Weihnacht, wieviel Licht auf dem Eß⸗ 
tiſch, welche Weiße des Tafeltuches, welcher Gläſerglanz, wie 
dufteten die Speiſen, wie praſſelte das Feuer auf dem Herde! 
Und draußen fiel der Schnee in dichten Flocken und heulte 
der Nordwind, doch ſie ſaßen ſo warm, hatten ſo warm um den 
Eßtiſch her, beim Feuer. Die alte Großmutter ſaß da, oben am 
Tiſche in ihrem Lehnſtuhl, dann der Vater, dann die Mutter, 
dann alle Kinder, welche ihre unruhigen Augen begehrlich über die 
guten rauchenden Speiſen auf dem Tiſche ſchweifen ließen oder nach 
jenen, die noch auf dem Herdfeuer kochten. Dann läutete man die 
Metten und Alle fielen auf die Knie, zum guten Jeſus zu 
beten; dann welche Küſſe, welche Umarmungen, und die alte 
Großmutter legte ihre mageren, zitternden Hände auf die Häupter 
der Knieenden, fie zu ſegnen 

Woran dachte der arme, am Feuer zuſammengekauerte 
Eremit, die Augen auf die Gluth geheftet, die Hände gegen die 
Flamme gebreitet, während draußen der Schnee in dichten Flocken 
fiel und der Wind durch die Wipfel der Tannen heulte? 

Er dachte an jenes liebe Mädchen, das er in jenen fernen 
Tagen einmal auf dem Wege getroffen hatte; er war ihm bis 
zur Kirche gefolgt; und als er's wieder geſehen und ſie ſich an⸗ 
ſchauten, hatte es ihm zugelächelt. Und er liebte es, wie ſehr 
liebte er es. Welche Träume! Er fühlte ſich geboren für die 
ſüßen, heitern Gefühle, geboren für die Familie. Am Tage hätte 
er gearbeitet, des Abends wäre er heimgekehrt: ſie hätte ihn am 
Fenſter erwartet, das Söhnlein im Arm! Welche Seligkeit! 
Aber eines Tages folgte ihr ein Anderer, ein Anderer ſchaute 
ſie an, ein Anderer, ſchön und kühn, liebte ſie und — ſie er⸗ 
hörte ihn. Gott! welcher Schmerz, welche Wuth, welche Eifer⸗ 
ſucht! Die zwei Rivalen begegnen ſich auf dem Platze; der 
Verrathene ſtürzt auf den Rivalen los, verwundet ihn; die 


Verwandten des Verwundeten laufen herzu, es kommt der Vater 
des Thäters, die Anderen der Familie kommen; es entſpinnt 
ſich eine Rauferei, der Vater wird getödtet; der Jüngling, ver⸗ 
folgt, flieht in die Berge. Dort erjuhr er, daß die alte Groß⸗ 
mutter vor Schmerz geſtorben war, daß die Mutter zur Wittwe 
geworden, bei einem ihrer Verwandten ein Unterkommen gefunden 
halte, daß er von der Gerechtigkeit geſucht wurde. So irrte er 
durch das Gebirge, bis er auf dieſe Klauſe ſtieß, wo er den be⸗ 
tagten Eremiten um ein Aſyl anflehte. Als dieſer endlich ſtarb, 
erbte er den Querſack und die Hütte. 

Das war's, woran der Arme dachte, zuſammengekauert am 
Herdfeuer, die Hände gegen die Flammen geſtreckt, die Augen 
auf die Gluth geheftet, während es draußen in dichten Flocken 
ſchneite und der Wind durch die Wipfel der Tannen heulte. 


* * 

An der Thür wurde geklopft. 

„Herein!“ rief der Eremit. 

Auf der Schwelle ein Mann in den Mantel gewickelt, hin⸗ 
ter ihm ein Weib. Auf dem kleinen Platze vor dem Häuschen 
ſtanden zwei Pferde mit geſenkten Köpfen und ſchnaubten gegen 
den Schnee. 

„Gieb uns ein Unterkommen, Bruder,“ ſagte der Mann, 
„der Schneeſturm hat uns überraſcht, gieb uns ein Unterkommen 
für dieſe Nacht.“ 

Bruder Thomas erhob ſich. Der Reiſende hatte den Man⸗ 
tel abgenommen und ihn über einen Schemel gebreitet; dann 
half er der Frau ſich aus den naſſen Tüchern zu löſen. Es 
war ein Mann in den Fünfzigern, beleibt, unterſetzt, mit einem 
vollen, zufriedenen Geſichte; ſie war klein, zierlich, gut gewachſen 
und, obſchon nahe an den Vierzig, noch ſchön. 

„Setzt Euch,“ ſagte Bruder Thomas, „ich werde für die 
Pferde ſorgen.“ 

Er ging hinaus. Der Mann und die Frau ſetzten ſich auf 
die Banklade und wärmten die erſtarrten Hände am Feuer. 

„Wir würden umgekommen ſein, wären wir nicht zu guter 
Zeit hier eingetroffen,“ ſagte der Mann, welcher der Gatte des 


Weibes war. 2 
(Schluß folgt.) 


er 
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Vocales und Provinzielles. 
Voſen, 14. März. 

— [Neue hiſtoriſche Zeitſchrift für die 
Provinz Poſen.] Vom 1. April d. J. an erſcheint mit 
Unterſtützung der königl. Staate regierung eine „Zeitſchrift für 
die Geſchichte und Landeskunde der Provinz Poſen“. Die 
Herausgabe leitet der hieſige königl. Staatsarchivar Dr. Meyer, 
welchem bereits eine Anzahl hervorragender Gelehrter in und 
außerhalb der Provinz ihre Mitwirkung zu dem Unternehmen 
zugeſagt haben. Die Zeitſchrift iſt dazu beſtimmt, einen Mittel⸗ 
punkt und eine Sammelſtätte für die Erforſchung unſerer provin⸗ 
ziellen Geſchichte vom deutſchen Standpunkte aus zu bilden, nach⸗ 
dem bisher die Vertretung jener Intereſſen ausſchließlich in den 
Händen des hieſigen polniſchen Geſchichtsvereins gelegen hat. 
Es ift daher nicht mehr wie billig, daß endlich auch einmal die 
Deutſchen Gelegenheit erhalten, zum Worte zu kommen, um ſo 
mehr, als man kaum wird behaupten können, daß der Antheil, 
den auch die Deutſchen unzweifelhaft an der geſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung unſeres Landes gehabt haben, bisher immer eine ge⸗ 
rechte Würdigung gefunden hat. Die Zeitſchrift wird demgemäß 
in erſter Linie die Geſchichte des Deutſchthums der Provinz zum 
Gegenſtand haben, wie ſich daſſelbe von den früheſten Einwande⸗ 
rungen an bis in unſere Tage herab entwickelt hat; die ſpezifiſch 
polniſche Geſchichte ſoll nur, ſoweit unſere Provinz einen 
ſelbſtändigen Antheil an derſelben genommen hat, in Berück⸗ 
ſichtigung kommen. Die Zeitſchrift wird dem Bedürfniß eines 
größtmöglichen Leſerkreiſes dienen; namentlich ſollen auch die 
Intereſſen der Schulen Berückſichtigung finden. Sie wird jährlich 
dreimal, in Heften von je 8—10 Bogen, erſcheinen. 

r. Am Geburtstage des Kaiſers (22. d M.) wird Mittags 
114 Uhr auf Wilhelmsplatz und Wilhelmsſtraße eine Parade der 
bieſigen Garniſon ſtattfinden. Die 7 Bataillone Infanterie werden 
an der Nordſeite des Wilbelmsplatzes und der Weſtſeite der Wilhelms⸗ 

aße, die übrigen Truppentheile an der Oſtſeite der Wilhelmsſtraße 

ufftellung nehmen. Die Parade wird von dem kommandirenden Ge⸗ 
neral v. Stiehle abgehalten werden, welcher auch das Hoch auf den 
Kaiſer ausbringen wird. 7 

— Ernennung. Der zum Regierungs Referendar ernannte 
Gerichts⸗Referendar Dr. v. Günther iſt der hieſigen Regierung zur 
Beſchäftigung überwieſen. i g h 

r. Der Handwerkerverein hielt am 13 d. Mts. eine freie Be⸗ 
ſprechung ab. Provinzial⸗ euer⸗Sozietäts⸗Sekretär Schaller er⸗ 
kattete dabei ein längeres Referat über die Berechnung des 


Es wurden zunächſt Mittheilungen über die Berech⸗ 
des Alterthums ge⸗ 


an den Brotbänken erreicht und feitgenommen. 
r. Zur 


verletzung geſtorben. 8 
Abſchluß wohl im Gerichtsſaale finden wird, llen, welche die 


Warnung dienen. 


Brand bald gelöſcht. 

F Pudewitz, 13. März. [Apotheken⸗ Verkauf.) 
ker 9 
gabe bereits erfolgt. 


Geburtstag. Bienenzüchter⸗ V 


eingehend beſichtigt wurde. — 


Vereins ſtatt. ' 
mit dem Linke'ſchen Jauchevertheiler gemacht. 


gegen Vieheinfuhr eine Berathung gepflogen. 
—r Wollſtein, 13. März. 


Flei 
hieſigen Kreiſes ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 97,500 


leiſchbeſchauer konzeſſtonirt worden. — 
Schule zu Alt⸗Jaromierz⸗Hauland und 
gen Kreiſe übertragen. 


in dem benachbarten Städtchen Storchneſt der 
Adam Mrugalski nieder. Etwa 10 F 


Anbei. enthalten geweſenen Futtervorräthe wurden ein Raub der 


züge anfertigen laſſen, welche an die Anweſenden vertheilt wurden. 
Der Vortragende zeigte, wie man aus dieſer Oſtertabelle, unter Zu⸗ 
bilfenabme des diesſährigen Kalenders leicht berechnen könne, auf 
5 7 Wochentag ein beſtimmter Jahrestag gefallen iſt, reſp. fallen 
wird. REN N 
— Prüfung. Die Einfährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung bat heute auf 
der hieſigen Regierung begonnen. Es ſind zu dieſer Prüfung 10 junge 
Leute zugeleſſen. N 
d. Im Volkstheater findet Donnerftag, den 15. d. M., die Be⸗ 
nefizvorſtellung für den jugendlichen Komiker Herrn Spatoni ſtatt, 
Der Benefisiant wußte ſiets durch heiteren Humor und gute Durch 
führung feiner Rollen die Gunſt des Publikums für ſich zu gewinnen. 
Das gute Spiel des Benefisianten iſt den Volkstheaterbeſuchern be⸗ 
fannt; neu dagegen dürfte es denſelben ſein, daß Herr Spatoni auch 
ein Schriftſteller von Talent iſt. Derſelde hat im Verein mit Paul 
Schroeder⸗Kramer das Lebensbild „Unerwartet verfaßt, und 
Bringt dieſes an feinem Beneſizabend zum erſten Male in Poſen 25 
Aufführung. Der Mitverfaſſer dieſes Stückes, welches abwechſelnd 
viele heitere und ernſte Szenen enthält, dürfte in literariſchen Kreiſen 
ſebr bekannt ſein. Schröder⸗Kramers großes philoſophiſches Gedicht 
„Myrrhä“ it von Männern, wie Felix Dahn, Victor v. Scheffel 2c. 
günſtig beurtheilt worden. Sein neueſtes Drama Conradin erzielte bei 
ſeiner erſten Aufführung in Liegnitz einen durchſchlagenden Erfolg. Man 
dürfte daher wohl mit Recht behaupten, daß das Benefizſtück für die 
Volkstheaterbeſucher ein gewiſſes Intereſſe haben wird und es iſt zu 
hoffen, daß dem Benefizianten ſeine Beliebtheit beim Publikum durch 
recht zahlreichen Beſuch bewieſen werden wird. ö 
— 39. Jahresbericht der Eliſabeth⸗Anſtalt für Wöchnerinnen 
u Poſen pro 1881. Im Laufe des Jahres 1881 wurden im 
anzen 97 Wöchnerinnen in der Anſtalt, 10 in deren Wohnungen 
ärztlich behandelt und verpflegt. In der Anſtalt wurden 94 lebende 
Kinder geboren, einmal kamen Zwillinge zur Welt, zweimal Aborte. Ge⸗ 
burtshilfliche Operationen mußten vierzehnmal gemacht werden. — 
Sümmtliche Wöchnerinnen, mit Ausnahme einer, die an Lungenent⸗ 
zündung ſtarb, ſind geſund aus der Anſtalt entlaſſen worden. Zwei 
zu früh geborene Kinder ſtarben noch im Inſtitute. — Die Geburten 
vertheilen ſich auf das Jahr 1831 folgendermaßen: Im Monat Januar 
und Auguſt je 6; Juli 20, Februar. Juni, November und Dezember je 
6; April 17; März, September, Oftober je 4 und Mai 12. — Die 
neben der Anſtalt eingerichtete Polikliaik für Frauenkrank⸗ 
eiten war täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage von 4 


verhaftet. 


einigen 


bettelei gründlich zu beſeitigen, will das Komité verſuchen, dem 
recht viel Theilnehmer, d. h. Theilnehmer, welche ſich zur 


iſt. Wir hoffen, daß unſere Mitbürger in voller 


Beiträge zuwenden werden. 


fand unter dem Vorſitze des Herrn Provinzialſchul⸗Raths 
ſelben haben alle 5 glücklich beitanden. 
s g. Krotoſchin, 13. März. 
Geburtstag. 
Aus zuverläſſiger Quelle erfabre ich, daß das 


denn es iſt dieſe Bahn 


mit Oſtrowo, die bis jetzt nur über Jarotſchin möglich war, 


und Königs findet am 22. d. M., Nachmittags 2 Uhr in 


b 
bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet. Es wurden in ihr 49 bieſige 17 
auswärtige Kranke behandelt. Operirt wurden 12 Kranke. Eine 
Hyſterotomie (wegen Gebährmutterkrebs) verlief lethal. Als Anſtalts⸗ 
arzt fungirt Herr Dr. v. Swiecicki. Sein Vertreter iſt Herr Dr. 
Kavuſzinski.— Die Einnahmen betrugen im Jahre 1881: 1. Kaſſen⸗ 
beſtand im Jahre 1881 119,95 M., 2. vom Provinziallandtage 600 M., 
3. Zinſen davon 15 M., 4. Kapitalszinſen 492,50 M., 5. Einnahme aus 
der Lotterie 662 M., 6. Geſchenk vom verftorbenen Kanonikus Grandke 
610,49 M., 7. Für zwei Frauen der Politlinit 42,15 M, 8. Jahres⸗ 
beiträge 955,50 M Summa 3497,50 M. — Die Ausgaben betrugen 
im Fabre 1881: 1. für Wohnung 862 M., 2. für Beköſtigung der 
Wöchnerinnen 659 M, 3. für Perſonal der Anſtalt (Hebamme und 
Magd) 702 M,, 4. ärztliches Honorar 120 M., 5. für Wäſche 2c. 350 
., 6. für verſchied ne Ausgaben, als Steinfoblen, Druckſachen, Weih⸗ 
nichtsgeſchenke 2c. 332 M., 7. für einen gelauften Poſener aprozentigen 
Mandbrief 300 M. Summa 3316 M Es verb eibt mithin auf das 
Ichr 1882 ein Beſtand von 181.50 M. — Das Kapitalvermögen der 
Aiſtalt beſteht aus: 1. M. 2700 Poſener Aproz. Rentenbr., 8 
1800 N Kreisobl. 3. M. 7000 Poſener Aproz. Pfandbr. Summa 
12000 M GE 
— Fahrende Landbriefträger. Wie mir hören, werden in 
diem Jahre 20 Landbriefträger um Bezirk der Ober⸗Poſt⸗ 
Dirktion Poſen mit Fuhrwerk ausgerüſtet werden. welches eine erheblich 
ſchellere Aus führung der Briefbeſtellung ermöglicht 
und ugleich als Fuhrgelegenheit bei Reiſen nach den von dem Land⸗ 
brief äger paſſirten Ortſchaſten benutzt werden kann. 


der betreffenden Gehöfte polizeilich angeordnet worden. 
Schneidemühl, 12 März. 


tung einer ſechsten 


ziplinen, wie Religion, Naturgeſchichte. Geſang, Turnen und 


werden, wozu noch 10 


pro 1882 bis 1883 ausgeſetzten 425 M. auf noch 500 


r. Aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe entwich geſtern Nachmit⸗ 
tags ein Maurergeſelle, welcher wegen Diebſtahls verhaftet und der 
Anſtalt zur Kur übergeben worden war. Er hat die wiedergewonnene 
Freiheit nicht lange genofien, wurde vielmehr von einem Krankenwäcter 
und einem Schutzmann, welche ihn verfolgten, in der Friedrichsſtraße 


X Warnung. Der 7jährige Knabe, welcher neulich durch 
einen auͤs dem dritten Stockwerk in der Kl. Gerberſtraße herabfallenden 
Blumentopf auf den Kopf getroffen wurde, iſt in Folge der Gehirn⸗ 
Es möge dieſer traurige Fall, der 9 

Us 


mentöpfe ohne Sicherheitsvorkehrung vor die Fenſter ſtellen, zur 


r. Auch eine Brandſtiftung. Geſtern Nachmittags machten ſich 
mehrere Kinder auf der Flurſtraße den „Spaß“, eine dort ſtehende 
alte Weide anzusünden. Mittelſt einer Kanne Waſſer wurde der 


Der 
biefige Apotbefenbefiger Hemmerling bat feine Apotheke an den Apothe⸗ 
ax Günther aus Goldberg i. Schl. verkauft und iſt die Ueber⸗ 


r. Wollſtein, 13. März. [Vorbereitungen zu Kaiſers 
0 R 1 erein. Karger land 
wirthſchaftlicher Verein!] Es werden bier bereits Vorberei⸗ 
tungen getroffen, um, wie alljährlich den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers würdig zu begehen. So iſt ein Feſtkomite zuſammengetreten, 
an deſſen Spitze Landrath Freiherr von Unruhe⸗Bomſt ſteht, welches 
zur Theilnahme an einem Feſtdiner im Röſeler'ſchen Saale einladet. 
Unſer Kriegerverein wird eine Parade abhalten und Abends im Fechner⸗ 
ſchen Saale einen Ball veranſtalten. Auch die übrigen Vereine werden 
den 22. März feſtlich begehen. — Vor einigen Tagen fand im nahen 
Karpitztko im Gaſthofe des Herrn Woith eine Verſammlung des Bienen⸗ 
züchtervereins im hieſigen Kreiſe ſtatt. In demselben hielt der Vor⸗ 
ſitzende, Lehrer Günzel aus Jarocin, einen. Vortrag über die drei 
Bienenweſen, nach deſſen 9 der Bienenſtand des Herrn W. 

; Am vergangenen Mittwoch fand im 
Rathskeller zu Unruhſtadt eine Sitzung des karger landwirthſchaftlichen 
In derſelben wurden Mittheilungen über die Verſuche 
\ Ferner fand eine Bera⸗ 
thung ſtatt über einen Antrag des birnbaumer landwirthſchaftlichen 
Vereins auf Erlaß einer Petition an den Provinzial⸗Landtag, betreffend 
die Entſchädigung für an den Pocken gefallene Schafe und die Abän⸗ 
derung des Reichsgeſetzes bezüglich der fakultativen Impfung der Schafe. 
Demnächſt wurde über den Antrag des lauenburger Vereins der pom⸗ 
merſchen ökonomiſchen Geſellſchaft bezüglich der dauernden Abſperrung 


[Kreistommunal: Etat- 
ſchſchau. Lehrerſtellen.] Der Kreiskommunal⸗Etat des 
Für den neugebildeten Fleiſchſchaubezirk, beſtehend aus den Ortſchaſten 
Karpitzko, Tloter⸗Hauland und Mlynsker⸗Hauland iſt der Egenthümer 
Gotthilf Banſen zu Karpitzko und für den neugebildeten Fleiſchſchaube⸗ 
zirt Tloti, beſtehend aus den Ortſchaften Tloki und Ziegelhauland, iſt 
der Tiſchlermeiſter Guſtav Braun aus Roſtarſchewo zum amtlichen 
b : Dem Schulamtskandidaten 
ungnik hat die kgl. Regierung die Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
ö 1 dem Schulamtskandidaten 
Poppe die Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Kreuz im hieſi⸗ 


X. Liſſa, 13. März. [Feuer.] Geſtern gegen 4 Uhr brannte 
chafſtall des Wirths 
uder Stroh und ſämmtliche darin 
1 N I b Flammen. 
Als der Brandſtiftung dringend verdächtig wurde ein bereits mehr⸗ 
fach wegen vorſätzlicher Brandſtiftung beſtrafter Arbeiter aus Kloda 


U) Frauſtadt, 13. März. [Herberge zur Heimath.] Vor 
ochen iſt hier ein Komité zuſammengetreten, um eine Her⸗ 
berge für durchreiſende Handwerksburſchen zu gründen. Einem Aufcufe 
zur Zeichnung von Beiträgen entnehmen wir die folgende Notiz: „Die 
Notöwendigkeit eines ſolchen Unternehmens iſt außer Frage, wenn man 
berücksichtigt, daß jährlich etn a 2000 Handwerksburſchen unſeren Ort 
paſſtren, von denen ein ſehr großer Theil die Mildthätigleit der Bürger 
in Anſpruch nimmt. Es wird auch anerkannt werden müſſen, daß unter 
dieſen armen Reiſenden ſich ſehr viele befinden, die einer Unterſtützung 
im höchſten Maße würdig ſind. Um nun eine ſolche Unterſtützung 
nach feſten Grundſätzen gewähren zu können und dadurch die Haus⸗ 
erein 

0 1 8 € ahlung 
eines feſten Beitrages verpflichten. zu gewinnen. Es iſt allbekannt, 
daß die vereinzelte Privat⸗Wobhlthätigkeit mehr Schaden als Nutzen 
bringt und daß das Betteln von Haus zu Haus eine arge Beläſtigung 
oller Erkenntniß dieſer 

Thatſachen das Unternehmen unterſtützen und ihm möglichſt zahlreiche 


2 enen 13. März. aun 1 N Heute 
dem Dorf ; ) ſchackert 
aus Poſen die mündliche Prüfung der hieſigen Abiturienten ſtatt. Die⸗ 


3 ü [Sekundärbahn. Kaiſers 
e Viebſeuche.] 
1e ) a iniſterium ſich für 
den Bau der Sekundärbahn Liſſa⸗Krotoſchin ⸗Oſtrowo, welche Linie 
über 3 Meilen kürzer iſt als die Liſſa⸗Jarotſchin, entſchieden hat. 
Dieſe Entſcheidung bat bier die freudigſte Aufregung hervorgeruſen, 
un es 3 für unſeren Ort inſoſern von der größten 
Wichtigkeit, als wir durch dieſelbe einerſeits eine bequemere 3 
aben, 
andererſeits aber für den nicht unbedeutenden Getreideexport eine bes 
deutend billigere Verbindung mit den Hauptplätzen Berlin, Hamburg, 
Stettin ꝛc. erlangen. — Zur Feier des Geburtstages Sr. Mai. d.s au 
det am 2 | ech 8 
Hotel bierjelbit ein Feſtdiner und im benachbarten Zduny an dem? 
jelben Tage Abends 6 Uhr ein Feſteſſen ſtatt. — Unter Vorſitz des 
Provinzial⸗Schulraths Polte fand vorige Woche an unſerem Gym⸗ 
nafium die mündliche Prüfung ftatt, welcher ſich 8 Abiturienten unter⸗ 
zogen, die ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten. Zwei derſelben 
wurden auf Grund ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten vom mündlichen 
Examen dispenſirt. — Unter dem Rindvieh des Domimums Pogorzela 
und Eliſenhof, ſowie unter dem des Bürgers Lachmann zu Kobylin 
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen und deshalb die Sperrung 


N Stadtverordneten⸗Si⸗ 
tzung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten beſchäftigte 
ſich die Verſammlung nochmals mit der Vorlage betreffend die Errich⸗ 
\ laſſe an der höheren Töchterſchule event. die Be⸗ 
willigung von noch 500 M. für Hilfskräfte. Ter Rektor Ernſt hebt 
zur Begründung ſeines Antrages hervor, daß bisber verſchiedene Dis⸗ 
and⸗ 
arbeitsunterricht kombinirt ertheilt worden wären, was für das Schul⸗ 
jahr 1882 bis 1883 unmöglich ſei; es müſſen daher wegen Raumman⸗ 
gels dieſe Unterrichtsgegenſtände den einzelnen Klaſſen getrennt ertheilt 
f noch 10 Stunden Unterricht mehr erforderlich würden. 
Die Koiten hierfür würden ſich außer den für Hilfskräfte in dem Etat 
N M., zuſammen 
alſo 925 M. belaufen. Durch Anftellung eines ſechsten Lehrers würden 
die Hilfsträfte auf längere Zeit erſpart werden und der Zuschuß aus 
Kommunalmitteln nicht höher werden, als der vom Jahre 1879, wel⸗ 
cher 3486,45 M. und unter Hinzurechnung der Nachbewilligungen von 


1113,55 M. im Ganzen 4600 M. betragen babe. Da vorausſichtlich 
die Schülerzahl von 140 auf 160 anwachſen werde, ip ſei Ausſicht vor⸗ 
handen, daß der Kommunalzuſchuß ſich ſogar erheblich geringer dla 

e I. 20, Klaſſe 
III. 30, Klaſſe IV. 35, Klaſſe V. 25 (die neuzuerrichtende) und Klaſſe 


emlichkeiten habe. Die Unterrichtsſtunden 
müßten ſo gelegt werden, wie die betreffenden Lehrer über freie Zeit 
zu gebieten hätten und deshalb könnte der Erfolg auch nicht der ſein, 
als wenn der Unterricht zu geeigneter Zeit gegeben werde. Der Vor⸗ 


gen, ob und welcher Juſchuß aus Staatsmitteln gewährt werden würde, 
wenn die höhere Töchterſchule auf 6 reſp. 7 Klaſſen ausgedehnt werde. 


Klaſſe Rechnung getragen wird unter der Annahme, daß 160 Schü⸗ 
ſuchen, hierbei aber 10 Prozent Freiſtellen Be⸗ 


daß die von derſelben 8 Abänderungen in SS 3, 4 und 
5 des Statuts betreffend die Organiſation der Verwaltun der Stadt 
Schneidemühl (ſiehe das Referat in Nr. 172 d. Ztg.) ſeine Zuſtimmung 
nicht erhalten habe, die Forſtoeputation könne jedoch um 1 Stadtver⸗ 
ordneten und 1 Bürger verſtärkt werden. Die 88 1 und 2 dagegen 
könnten erſt dann genehmigt werden, wenn vor dem Inkrafttreten 
derſelben eine her ja der für die Aufnahme einer größeren Zahl 
von Mogiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten zu beſchaffenden 
Räume zu Stande komme. Die Verſammlung beſchließt zur Vorbe⸗ 
Bra dieſer Angelegenheit die Einſetzung einer Kommiifion und 
wählt als dieſſeitige Mitglieder die Stadtverordneten Drewitz, Hellwig, 
Munk, Wichert und Haſchke. — Die Vorlage, betreffend die Beſtellung 
eines Stellvertreters für den bieſigen Reichsbankagenten wird als eine 
dringliche anerkannt, jedoch erklärt ſich die Verſammlung nicht damit 
einverſtanden, daß der Kämmereikaſſenrendant Schönrock die Vertre⸗ 
tung des Bankagenten übernimmt. Nach Schluß der öffentlichen 
Sitzung wurde noch in 88 55 weiter berathen. 
Bromberg, 13. März. [Theater. Bromberger 
Hafengeſellſchaft. Kommunales. Bromberger Sän⸗ 
gerbund. Turnverein,] Die Wintertheater⸗Saiſon geht mit 
dem Schluß dieſes Monats zu Ende und Theaterdirektor Jantſch ver⸗ 
läßt uns, um demnächſt dem Herrn von Glotzſch Platz zu machen, 
welcher auf der Sommerbühne im Schützenhauſe mit ſeiner Geſellſchaft 
vom Monat Mai ab die Sommertheater⸗Saiſon eröffnet. Inzwiſchen 
wird pom 20. April bis 20. Mai Theaterdirektor Schirmer aus Stettin 
mit ſeiner n im Stadttheater einen Cyklus von 20 Opern⸗ 
vorſtellungen geben. Um demſelben bei ſeinem Unternehmen ein wenig 
entgegen zu kommen, erläßt die Stadt ihm die Theatermiethe für dieſe 
Zeit und liefert ihm das Gas zum Gelbftloftenpreife. — Die Brom⸗ 
derger Hafen⸗Aktiengeſellſchaft hat ihren Verwaltungsbericht pro 1881 
veröffentlicht. Danach hat die Hafenſchleuſe (an der Brahemündung) 
im Ganzen an 218 Betriebstagen 3271 Füllunzen geleiſtet. Durch 
Hochwaßſer hat die Flößerei während des Sommers nichts zu leiden 
gehabt. Die Schleuſungen von Floßholz waren andauernd ſehr lebhaft 
und haben die des Vorfahrs um 26.220 ld. Meter kanalmäßiger 
Breite überſtiegen, bagegen war der Schifffahrtsverkehr weniger rege. 
Während der Monate März bis Dezember haben 643,579 lid. Meter 
a 4 Meter Breite Holz und 1549 Schiffsfahrzeuge die Schleuſe paſſirt. 
Den Winterſtand haben im Binnenhafen 10,900 lfd. Meter und im 
Außenhafen 1760 lfd. Meter Floßholz, ſowie 6 beladene und 8 unbe⸗ 
ladene Schiffsfabrzeuge genommen. An Schleuſengeld für Floßholz und 
für beladene und unoeladene Schiffsfahrzeuge find eingenommen worden 
143.967,80 M., an Hafengeld 66.115,75 M. — Bekanntlich hat die vor 
4 Jahren hier verſtorbene verwittwete Juſtizrath Rafalski der Stadt 
57 recht namhafte Legate zur Errichtung eines Luiſenſtifts und einer 
iakoniſſenanſtalt vermacht Dieſe Angelegenheit iſt nun bereits ſoweit 
gediehen, daß die ſtädtiſche Behörde bereits mit dem Plane zum 
Ankaufe eines G:undjtüds zur Errichtung für die erſtere Anſtalt um⸗ 
eht und der Magiſtrat ein ſolches der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung zum Ankauf vorgeſchlagen hat. Daſſelbe liegt in der Albert⸗ 
ſtraße und NEE dem Rentier Wieſe hierſelbſt. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde über dieſen Ankauf in geheimer Sitzung 
berathen. Die Verſammlung erklärte ſich gegen den Ankauf und er⸗ 
wartet eine neue Vorlage vom Magiſtrat. — Am nächſten Mittwoch 
findet unter Leitung des königlichen Muſikdirektors Schröder und unter 
Mitwirkung des hieſigen Lehrer⸗Geſangvereins ein Konzert des Brom⸗ 
berger Gejangvereins im Saale des Schützenhauſes ſtatt. In dem⸗ 
ſelben werden Szenen aus Göthes „Fauſt“ mit der Muſik des Füriien 
Nadziwill zur Aufführung gelangen. — Geſtern Abend hatten ſich die 
Mitglieder des Turnvereins zu einer gemüthlichen Abendunterhaltung 
vereinigt. Dieſelbe fand im Schützenhauſe ſtatt. Es wurde konzertirt. 
geſungen (von dem Sängerbunde des Vereins), geturnt und auch dra⸗ 
. Stücke und lebende Bilder aufgeführt, welche vielen Beifall 
anden. 
+ Inowrazlaw, 13. März. [Fiſchereigenoſſenſchaft. 
Schiffbarmachung der Netzeſeen. Männer A 
verein. Aufgefundene Leiche. Vergnügen.] Unter 
Bezugnahme auf die Beſchlüſſe, die in der am 13. v. M. abgehaltenen 
Generalverſammlung der Feng den für die Netzeſeen ge⸗ 
faßt worden ſind, hat der Vorſtand der Genoſſenſchaft bekannt gemacht. 
daß die Genoſſenſchaft vom 1. April d. J. ab die Bewirthſchaftung und 
Benutzung der denſelben unterliegenden Fiſchwaſſer übernimmt; es 
werden zu dieſem Zwede ſieben Fiſchereij⸗Aufſeher angeſtellt, auch find 
fieben Mitglieder der Genoſſenſchaft als aufſichtsführende und kontrol⸗ 
lirende Kommiſſarien, ſowie deren reſp. Stellvertreter gewählt worden. 
Vom 1. April an iſt es Niemandem geſtattet, ohne Erlaubnißſchein in 
dieſen Fiſchwäſſern zu ſiſchen, zu angeln, zu krebſen, oder ſonſt irgend 
etwas zur Fiſcherei Gehöriges zu unternehmen ; Kontraventionen wer⸗ 
den mit 1 Mark Geldstrafe und Konſiskation der betreffenden Geräthe 
bestraft. Diejenigen Genoſſenſchafter, welche 901 das Recht des Angelns 
in ihren eigenen Gewäſſern für ſich oder ihre Angehörigen vorbehalten 
wollen, haben ſich gegen eine Gebühr von 1 Mark einen Angelichein 
zu löſen. — Vor einiger Zeit wurde ſeitens der intereſſirten Beſitzer 
in einer Petition die Herſtellung von Anlagen zur Förderung der 
Schiffbarkeit der Pakoſch⸗Broniewicer Seen erbeten Der Reſſort⸗ 
miniſter hat in Folge deſſen die Regierung mit der Einleitung der be⸗ 
züglichen Verhandlungen beauftragt, und es wird zu dieſem Zwecke am 
15. d. M. im Kowalski'ſchen Lokale in Pakoſch ein Termin abgehalten 
werden, zu welchem ſeitens des hirſigen Landrathsamts alle Inter⸗ 
eſſenten und Adjazenten eingeladen worden find. Als Kommiſſar der 
Regierung fungirt der Regierungs⸗ und Departements » Rath 
v. Gruben. — 7 der vor einigen Tagen abgehaltenen General⸗ 
verſammlung des hieſigen Männergeſangpereins wurden als Vorſtands⸗ 
mitglieder die Herren Bureau⸗Vorſteher Neumann, Vorſitzender, 
Obertelegraphen⸗Aſſiſtent Radke, Dirigent, Kaufmann Heiniſch, Rendant, 
und Lehrer Kedzierski, ſtellvertretender Dirigent, wieder und Kaufmann 
v. Wallersbrunn jun. neugewählt. Veichlofien wurde gleichzeitig der 
Austritt des Vereine aus dem Sängerbunde zu Poſen und der Eintritt 
in den Bromberg⸗Thorner Gauſängerbund. Motivirt wurde der Be⸗ 
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u re 
lichen Meineides in zwei Fällen ſchuldig gemacht haben ; Casparius 
ſoll ihn dazu angeſtiſtet und ihm bei Begehung des Verbrechens da⸗ Verm i 10 tes. 
durch Hülfe geleiftet haben, daß er ihn als Zeugen benannt hat. Bei * Zeifita Helfmann, welcher der Kaiſer von Rußland die Todes⸗ 
ihrer deutigen Vernehmung leugneten die Angeklagten ihre Schuld. ſtrafe erlaſſen hatte, iſt an den Folgen ihrer Entbindung geſtorben. 
Löwentbal behauptete, daß ſeine angegebenen Ausſagen der Wahrheit Als die Stunde der Geburt des Kindes nahe war — im Oktober 
entſprächen; Casparius unterſtützte dieſe Behauptung inſofern. als er | vorigen Jahres — wurde Heſſe Helfmann ins allgemeine Petersburger 
behauptete, daß er den Löwenthal während der Verhandlung mit den Krankenhaus gebracht und dort febr orgfältig gepflegt. Die Ent⸗ 
Klimczak'ſchen Eheleuten in der Küche bemerkt und daß er bei Empfang | bindung wurde von einem der eriten Accoucheure Petersburgs, Dr. 
der 10 Thlr. die von Löwenthal bekundete Erklärung abgegeben habe. Batalin, geleitet. Sie war in Folge ungünſtigen Körperbaues eine 
Löwenthal gerieth jedoch mit ſich felbit und feinem Mitangeklagten ] äußerſt ſchwere. Jeſſe Helfmann blieb ſeither im Krankenhauſe, konnte 
in einigen Punkten in Widerſpruch: Er hatte den Raum, von dem ſich aber trotz der aufmerkſamſten Pflege nicht mehr erholen. Es trat 
aus er den Vorgang mit angeſehen haben will, einmal Nebenzimmer eine Entzündung hinzu und dieſe raffte die Unglückliche hinweg. Jeſſe 
einmal Hinterzimmer, einmal Küche genannt. Nach jeiner Angabe | Helfmann ſtarb in der vorigen Woche und wurde in aller Stille auf 
hat ſich Frau Casparius im Verhandlungs immer befunden, während | dem Armenkirchhofe begraben. Das Kind wurde einer Amme auf dem 
ſie ſich während der Verhandlung wohl durchgängig in der Küche. aufs | Lande übergeben und befindet ſich gan; wohl. Wenn es herangewachſen 
gehalten hat; nach ſeiner Angabe bat Casparius die Quittung geſchrieben. fein wird, kommt es ins Findelhaus und wird wohl nie von feiner „ 
während dies nach den übereinitimmenden Angaben der Betheiligten | Mutter und von den Verbrechen, an denen die Unglückliche Antheil | 
der Sohn des Casparius gethan hat. Daß der Vorgang ſich jo zuge⸗ gehabt, erfahren. 
tragen hat, wie oben erzählt iſt, bekundeten die Klimezal'ſchen Ehe⸗ * "Barum als Paris. Barnum, der „König des Humbugs“, 
leute. Der Staatsanwalt beantragte, die Angeklagten der ihnen zur | hat bekanntlich ſüngſt eine Anzeige veröffentlicht, in welcher er der 
Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig zu erklären. Daß Löwenthal die ſchönſten Frau der Welt einen Preis von 20,000 Dollars, dem ſchön⸗ 
Unwahrheit, bie Klimczak ſchen Eheleute dagegen die Wahrheit befundet | fien Rane des, Univerfums einen jolhen yon. 10,000 Dollars ver⸗ 
hätten, folgerte er namentlich daraus, daß die Angaben des Löwenthal] ſpricht. Natürlich müſſen die preisgekrönten Schönheiten ſich eine ge⸗ | 
in vielen Punkten unzweife haft der Wahrheit widerſprächen, ferner | wiſſe Zeit lang bei ihm ſehen lafien. Aus allen Theilen der Union 
daraus, daß in der Qurttung über den Empfang der 10 Thaler nichts | find Briefe bei ihm eingelaufen, welche von dem Lob der Schönheit 
| 


schluß dadurch, daß die dem letzteren Verbande angehörigen Vereine 
näher lägen und ſomit der Verkehr für den biefigen Verein bequemer 
wäre. x Männergeſangverein zählt gegenwärtig 77 Mitglieder. — 
Auf eine unerklärliche Weiſe verſchwand vor zmei Jabren der Wirth 
Haniel Jabs aus Groß⸗Glinno. Die über den Verbleib angeſtellten 
Nachforſchungen blieben erfolglos, bis man endlich isst Klarheit über 
den Verſchwundenen erlangte. 97 einer an der Oſtbahn belegenen 
Forſt wurden vor einigen Tagen Ueberreſte eines menſchlichen Leichnams 

efunvden; an den Kleiderreſten, die man an der Leiche vorfand, er⸗ 
annte die herbeigerufene Frau des J. Ueberbleibſel von, der Belſei⸗ 
dung ihres Mannes. J. hat wahrſcheinlich durch Erhängen feinem 
Leben ein Ende gemacht, denn der Leibriemen hing noch an einer Kiefer 
während das Sklelett des Erhängten berahgefallen war. — Der hieſige 
Männer⸗Tucnderein veranſtaltet am 18. D. M. im Weiß'ſchen Saale 
ein Wintervergnügen, beſtehend aus einer Theatervorſtellung und einem 
Tanzkränzchen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


en, 8. März. [Schwur gericht. Meineid ] Bei 
der Feen Verhandlung gegen den Schneidermei ſter Louis 
Löwenkhal und den Handelsmann Lippmann Caspa⸗ 
zius aus Samter ſungirtten als Vertreter der Staats anwaltſchaft 
Aſſeſſor Wette, als Vertheidiger des erſten Angeklagten Rechtsanwalt 
Salz, als Vertheidiger des zweiten Rechts an w alt Munkel aus 
Berlin. Der Wirth Klimezak hatte bei dem in nothwendiger Subha⸗ 
jede erfolgten Erwerbe ſeines Grundſtücks Zwei auf demſelben laſtende 


davon geſagt ſei, daß dieſelben zum Theil auf das Kapital verrechnet | des betreffenden Schreibers überfliezen. Jeder und Jede weiß von 
ſeinen und ihren Reizen zu erzählen: die Eine hat ſchöne Füße und 
N die Andere feurige Augen, die dritte prachtvolles Haar u. ſ w. 
ine ſchöne Wittwe ſchreibt: „Ich kin 25 und ſeit drei Jahren Wittwe. 
Ich fühle mich etwas einſam. Die Abwechslung und die Aufregung 
einer e mir gefallen. Ich kann gleichzeitig mit einer Hand 
auf dem Piano „Yankee doodle“ und mit der andern den „Fisher's 
hornpipe“ ſpielen, während ich dazu das Lied „tramp, tramp, tramp, 
the boys are marching“ ſinge. Ich kann es jogar blindlings thun. 
Sie wiſſen, wie ſchwer es Jedem fällt, ſich eine Stellung zu erringen, 
ſpeziell einer armen Frau.“ Das deigefügte Bild zeigt eine Dame mit 
angenehmen Geſichts zügen in eleganter Toilette. 

* Die Mormonen in London beſitzen nicht weniger als ſechs 
Andachtsräume zur Abhaltung ihres ſonntäglichen Gottesdienſtes. Sie 
zerfallen in zwei Parteien: Freunde und Feinde der Vielehe. Die 
Spaltung datirt von 1843, als Brigham Young feine berüchtigte 
Offenbarung hatte, die er exit zehn Jabre ſpäter veröffentlichte. Sie 
zeigte ihm die Vielweiberei als eine göttliche Nothwendigkeit. Seine 
Gegner, die „Joſephiten“, an deren Spitze ein Sohn Jof ep h 
Smiths ſtand, bezeichneten dieſe Offenbarung als einen einfachen 
Betrug, und begannen die „Brighamiten“ zu bekämpfen, ohne aber viel 
Erfolg zu haben. In Amerika begünſtigt man die Joſephiten, um das 
durch die Vielweiberei am Salzſee zu untergraben. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer m Polen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übern umt die Redaktion keine Verantwortung. 
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werden ſollten; wäre dieß verabredet worden, jo hätte ſich Casparius, 
zumal bei der Verhandlung vom Muchergeſetze geſprochen worden, 
ſchon falvirt und eine bezügliche Erklärung in die Quittung aufge: 
nommen; ſchließlich Daraus, daß die Ausſagen ber Klimczal'ſchen Ehe: 
leute ihnen ſelbſt zum Nachtheile in pefuntärer Beziehung gereichten 
wäre wirklich verabredet worden, daß die 10 Thaler theilweiſe aufs 
Kavital verrechnet werden ſollten, fo hätten fie am wenigſten Veran⸗ 
laſſung, dieſe ihnen günftige Verabredung eidlich in Abrede zu ſtellen. 
Daß Casparius den Löwenthal angeſtiftet habe, ergebe ſich daraus, 
daß deſſen Ausſage ihm allein zum Vortheil habe ae können. 
Die Vertheidiger beantragten die Freiſprechung ihrer Klienten. Rechts⸗ 
anwalt Salz ſuchte vor Allem nachzuweiſen, daß bie angeblichen Wider⸗ 
ſprüche in den Ausſagen des Löwenthal nicht vorhanden ſeien und 
daß deshalb diejelben auch in der Hauptſache für wahr gehalten wer⸗ 
den mußten. Rechtsanwalt Munkel führte aus, daß es nicht 
nöthig ſei, weder dem Angeklagten Löwenthal noch den Klim⸗ 
czak'ſchen Ebeleuten bezüglich ihrer Glaubwürdigkeit zu nahe zu 
treten. Es ſei möglich, daß deide Theile wiſſentlich 
die Wahrheit nicht verlegt bätten. Denn die Klimczal ſchen Eheleute 
hätten die Erklärung des Capparius, daß die 10 Thlr. zum Theil aufs 
Kapital verrechnet werden ſollten, überhören können, da es ihnen 
nur darauf angekommen ſei, wegen der bereits fälligen Forderungen 
Stundung zu erlangen. Die Geſchworenen erklärten den ngeklagten 
Louis Löwenthal des wiſſentlichen Meineides in 
zwei Fällen, den Lippmann Casparius der Anſtif⸗ 
tung und Beihilfe zu dieſem Verbrechen in ſezwei Fällen 
ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte den erſteren zu zwei 

ahren und 6 Monaten, den letzteren zu drei Jahren 


orderungen des Handelsmannes Lippmann Casparius mitübernommen. 

ie eine Forderung war eine unverzinsliche und belief ſich auf 48 Thlr. 
die andere war eine verzinsliche und betrug einige 30 Rm. Der Gläu⸗ 
biger hatte ſich Oktober 1878 und 1879 für die abgelaufenen Jahre je 
10 Tylr. als Zinfen, alſo 16—17 pCt., für die erwähnten Forderungen 
ablen laſſen. Als derſelbe zu Michaelis 1880 zu den Klimczat'ſchen 
Eheleuten wiederum zwecks Beitreibung der Zinſen erſchien, baten ihn 
die erſteren, noch einige Tage zu warten, da fie fein Geld hätten. 
Sie liehen ſich demnaͤchſt 10 Thlr. und begaben ſich Mitte Oktober 
nach Samter zu Lippmann Casparius. Hier trafen ſie ihn jedoch nicht 
leich zu Hauſe, mußten vielmehr eine geraume Zeit bis zu ſeiner An⸗ 
unft warten. Nunmehr betraten fie mit Lippmann Casparius und 
deſſen Sohne das neben der Küche belegene Zimmer und erledigten 
hier ihre Geſchäfte. Casparius verlangte Anfangs, wie auch in den 
früheren Jahren 12 Thlr. Jinſen und ließ ſich erſt durch die inſtändigen 
Bitten der 1575 Klümczak dazu bewegen, ſich mit 10 Thlr. zufrieden 
zu geben. Dieſelbe machte ihn auch darauf aufmerkſam, daß es nicht 
mehr geſtattet ſei, beliebig hohe Zinſen zu nehmen, worauf Cas parius 
erwiderte, er könne ſo viel Zinſen nehmen, wie er wolle. Frau Klimcezak 
bat ihn dann weiter, ihnen auch von den 10 Thalern etwas abzulaſſen, 
da fie außer dieſer Summe nicht mehr jo viel Geld hätten, um ſich ein 
Frühſtück zu kaufen. Dieſe Bitte ſchlug Casparius jedoch ab; er ver⸗ 
ſprach nur, wenn ihm die 10 Thlr. gezahlt würden, den Klimczak'ſchen 
Eheleuten einen Schnaps zu kaufen, was er denn auch nach! bſchluß 
des Geſchäftes gethan hat. Die Klimczal ſchen Eheleute zahlten alſo 
ihre 10 Thlr. und erhielten dafür eine Quittung, die der Sohn des 
Casparius nach dem Diktate ſeines Vaters niederſchrieb. Hierauf ver⸗ 


lezen fie die Wohnung des Casparius und trafen in der Küche, durch Zuchthaus und ſprach beiden die bürgerlichen Ehrenrechte auf einen 
de te bunu . Frau Cas parius, die auch — — 5 eng — eulen . Mürz [Fabrläſſige Tötung] Von 1 4 8 0 12965 
dort geweſen war. Später einmal, als ſich zufällig der Gendarm bei der Straftanmer des Landgerichts wurde geſtern der Brunnenmacher r £ 


Zu den Beläftigungen, denen die Einwohner unferer Stadt Poſen 
ausgeſetzt ſind, gehören die mit der Bezeichnung „Naturforſcher“ be⸗ 
legten Individuen, welche die Kehrichthaufen und Gemüllkäſten in den 
Höfen durchwühlen und daraus die Zeugabfälle, Papierreſte und Kno⸗ 
chen einſammeln, um ſie gegen wenige Pfennige an die Lumpen⸗ und 
Knochenbändler zu veräußern. In Trupps von zwei und mehr be⸗ 
lagern dieſe Leute zum Betriebe ihres wenig lukrativen Gewerbes vom 
frühen Morgen bis an den ſpäten Abend die Höfe, und es gehört zu 
den Seltenheiten, dieſen unſauberen Geſellen nicht zu begegnen, wenn 
man ein denſelben zugängliches Grundſtück betritt. e 
„Wir gönnen dieſen kärglichen Verdienſt armen Leuten gewiß gern, 
können uns aber damit nicht einverſtanden erklären, daß wir denſelben 
weniger von älteren, ſchwächeren, zu einer anstrengenden Arbeit nicht 
mehr tauglichen Perſonen, ſondern vielmehr von geſunden kräftigen 
Burſchen und ſtrammen Frauen zimmern, welche befier thäten, in einen 
Dienſt zu gehen, vornehmlich aber von ſchulpflichtigen Kindern 
beiderlei Geſchlechts geſucht, ſehen. 

Sehr dankbar würden wir daher unſerer ſonſt ſo regen Polizei 
ſein, wenn ſie ihr Augenmerk auch einmal auf dieſen Gewerbebetrieb 
richten möchte, der ſicherlich nicht zur Hebung der Sittlichkeit in 
unſerer Stadt beiträgt. M. 


i äblten die KlimgaPichen Eheleute von den hohen Zin⸗ \ chte d f 5 
n a die an Eupen gaben 9 Der Gendarm Im fich | Moſſak von hier wegen fahrläſſiger Tödtung — bei der Errichtung 
erdurch, ohne von den Klimczak' ſchen Eheleuten dazu aufgefordert zu eines Brunnens reſp. der Ausgrabung des Schachtes zu demſelben auf 
ein, veranlaßt, den Casparius wegen Wuchers zu denunziren. Casparius der Feldmark Schubinsdorf wurde ein Arbeiter in der Grube von ſechs 
wurde auch wegen dieſes Vergebens angeklagt und am 28. Oftober Meter Tiefe von nachfolgender Erde verſchuttet und getödtet — zu 
vorigen Jahres von der Strafkammer des Feigen Kanbgerichts zu | vier Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte drei 
3 Monaten Gefängnif nes SR DENN nenne Monate beantragt. ö 
euge vernommene Louis Löwenthal als des Dieinet es dringend ver⸗ 8 VTLandwirthſchaftliches. 
dächtig, verhaftet. Derſelbe hatte nämlich ſowohl in dem Schlußtermine TLandw rthſchaftliches. 
vom 28. Oktober als auch bei ſeiner Vernehmung vor dem königlichen V. Zuchtviehverkäufe. Im Anſchluß an unſere Mittheilung in 
Amtsge ichte zu Samter am 26. April 1881 eidlich ungefähr Folgendes | Nr. 156 vom 2. März bringen wir heute weitere im laufenden Mo⸗ 
ausgeſagt: Er fei eines Tages im Oktober 1880 in die Wohnung des nat ftattfindende Verkäufe aus renommirteren Zuchtheerden zur Kennt⸗ 
Casparius gefommen und habe von der Küche aus durch die Glasthüre die | niß. Es kommen zum Verkauf: Am 24. März auf, Dominium 
Klimczat'ſchen, die Casparius'ſchen Eheleute mit dem Sobne der letz- Weeskenhof, eine halbe Meile von der Oſtbahnſtation Gülden⸗ 
teren in dem Nebenzimmer bemerkt. Er habe eine Weile gewartet, boden, (Rittergutsbeſitzer Kosmack) 35 Stück reindlütige ner 
bis ihn die Ehefrau des Casparius abgewinkt. Während des Wartens Bullen im Alter von;! bis 2 Jahren. 13 Stück reinblütige Holländer 
abe er gehört, daß Casparius erklärt, die von den Klimezak ſchen] tragende Stärken im Alter von 1% bis 25. Jahren, ferner 3 tragende, 
heleuten gezahlten 10 Thlr. ſollten nach Abzug ber erlau:ten Zinſen] junge Zuchtſtuten und 15 daſelbſt gezüchtete drei⸗ und vierjährige 
als Abſchlagszahlung auf das Kapital gelten und habe er gejeben, | Pferde. Auf demſelben Dominium ſiehen außerdem zum freihändigen 
daß Casparius ſelbſt etwas e Durch dieſe zweimal bes Verkauf: 20 Stück dreijährige Ochſen und 12 Stück ein⸗ und zwei⸗ 
chworene Ausſage ſoll ſich der Ange lagte Löwenthal eines wiſſent⸗! jährige Oxfordſhiredown⸗Böcke. 


Poſen, den 13. März Pekanntmachung. 
+ 
Bekanntmachung. In der Guſtav Schulz ſchen Sub⸗ fi emal 
Am Nr er rn 5 — —. von m 1 April 1882 — 
Vormittags 10 Übr, werden bei der der Termin vom 1. er⸗ 
⸗Poſtdirekti ſerſelbſt 36 durch aufgehoben. } no 
Pr ee Bücher yo Deckeln Das Grundftüd ſoll vielmehr in 1 wrazlaw 


Konkursverfahren. Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über] Die zur Entwäſſerung des Bie- 
das Vermögen des Kaufmanns chowoſer Sees erforderlichen Erd⸗ 
Moritz Oppenheim in Firma M. arbeiten ſollen im Wege einer öffent⸗ 
Oppenheim zu Poſen iſt zur lichen Lizitation an qualifizierte Un: | FR 
Prüfung der nachträglich angemelde⸗ ternehmer vergeben werden und iſt er 


Einfachste und billigste 
Betriebskraſt für das 
Kleingewerbe, { 
Druckereien, Fleischereien, 
Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


An 18. u. 19. April 1882 | 1 Gasmotor 
ee d. 27. April 1882," 0 mi" in 13. April 1882, | den 18. Min 1982 1 
N DE Rail. Dber Po direktor Hachmittags 3 Ahr, Verlooſung Vormittags 10 Uhr, i Vormittags 10 Uhr, i dun ee 5 


im Schulzenamte zu Neufeld ver⸗ von auf dem Markte angekauften zniali 9 . e 
Bekanntmachung. ſteigert werden. Pferden. Bez. Anmeldungen ſind A e We im Bureau des Königlichen Land 


Garantie von 


In unſerem Firmenregiſter iſt zu.] Pinne, den 8. März 1882. ſpäteſtens bis zum 11. April er. an den 14. Mär, 1882 rathsamts zu Wreſchen anberaumt 5 Bass, Sombart 3 C0. 
folge Verfügung vom 11. März Köni es Amtsgericht. Herrn L. v. Grabski in Inowrazlaw Poſen, den 14. März 1882. worelbft die Lizitationsbedingungen f?r MAGDEBURG 
1882 das Erlöſchen der unter Nr. l 2588 1 858 5 richten. Spätere Bomelbungen Brunk, zur Einſicht ausliegen. (Friedrichastadt.) 


Gerichtsſchreiber Wreſchen, den 7. März 1882. 


es Wilen Amtsgerichts. Der Vorſitzende 
Konkursverfahren. der Genoſſenſchaft zur Ent' 


legene, dem Gutsbeſitzer Wilhelm 1) In neu eingerichteten Ställen für wäſſerung des Bi f 
. „ d h Wilh. | d e iechowo' er 
ür die hieſige Waſſerbau ⸗In⸗ Jauſch in Kleinburg bei Breslau die ganze Dauer des Marktes 4 M. dir e N 8 Sees u 
ſpektion foflen gebörige ee ene deſſen[ 2) Für einen beſonderen Kaſtenſtand Mannheim Holz zu Poſen iſt in Ku 0 
1. Faſchinentransport⸗Kahn, 14 m Beſtttite auf den, 8 05 6 e 6M. „Folge eines von dem Gemeinſchuldner Königlicher Landrath. 
im Boden lang, 2,4 m desglei⸗ nannten berichtigt fie 1 ess) Für Pferde auf freiem Gehöft gemachten Vorſchlags zu einen f ðß—ß5,;ðV . 
chen breit. mit einem Flachen⸗Inbalde von 262] pro Pferd und Tag 0,50 M. „Iwangsvergleiche Vergleichstermin 
3 Voblkabne, je 9m im Boden Hektaren 69 Aren 60 Quadratſtab] Die Einſtellung der betreffenden auf 
lang, 1. m desgl. breit, der Grundsteuer unterliegt und mit Pferde in den Ställen ift vom 16. N 1 4 il 1 
c gli Amtnenaatet | Den IA. April ABBR, I Hoi scan ru m ser 
5 2 * N > j j 
ang, 0,95 m desgl. breit, intrittsgeld pro Perſon betrag Vormittags 11½ Uhr, pachten oder auch zu verkaufen 
vor dem Königlichen Amtsgerichte im Comtoir A. KrzyZanowski, 
Abth. IV. bierſelbſt anberaumt. Poſen, Sandſtraße 10. 


ve — De 8 i Ba ha Fe 5 
er u Gneſen . enen e * 
a4 zneſen, den 11. März 1892. Nothwendiger Verkauf. F tigung 


Königl. Amtsgericht. Das in dem Kreiſe Schroda be Preiſe der Pferdeſtände. 


13 junge fette 
Ochſen u. 1 fetten 
Bullen 


Gensmer, 


Neuhof bei Kriewen. 


200 fette Hammel | 


offerirt 


eee 
8 Morgen guten Ackers nebſt 
Wohnung und Stall, in Obrzyca 


ro. 


i iſtlichn Angebotes bäudeſteuer mit einem Nutzung o, 0 M. 
1 5 werthe von 624 Mark veranlagt if, Pferdewärter erhalten Freikarten. 


n. 5 
Schriftliche, mit der betreffenden Na; 5 Wege der nothwendigen Das Comitee. ſtehen zum Verkauf auf 


uche dene mohleegl den 8 ai d. J., „Graf zu Solms, v rade Voſen, ben uns e „% Dom. Lewice. 
. V., Lachmirowitz, L. v. Grabs f ei i N 
Montag, den . d. M., Vormittags 11 Uhr, v. Trzebins -Strzemkowo, des Königlichen Nunsgerie s Leb ende Vögel, Volle Keimfähigkeit 


Papageien, große und kleine, Kar⸗ 
dinäle, roth und grau, ſowie ver 
ſchiedene andere Arten überſeeiſcher 
Zier⸗ und Singvögel treffen 
Dienſtag, den 14. März 
ein und ſind auf einige Tage zum 
Verkauf billigſt ausgeſtellt im 


Vormittags 10 Uhr, im Lokale des unterzeichneten Ge: Geisler-Lojewo. 


im Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗ richts verſteigert werden. 1 - 
Fee rn | Sn Ass gerlchl, SUONDSDEFÄEIGEHNG. 
en Lüge), ich⸗ 0 * 
a dh ' iht. Mittwoch, den 15. März d. J Pfaublotale der Herichts voll 
zieher hierſelbſt, Wilhelmsſtraße 


nungen und Bedingungen eingeſehen [ II „1. i te : 
oe: e e le , Alb Ika. Arika eto ale ee Genelec eine 
gen bezogen werden können, einzu⸗ ‚ 1, | Nähmaschine gegen baare Zahlung Nr. 32 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag, den 17. März e., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich im 


garautirt, 


offerire größte dicke Oberndorfer 
Runkelrübenſaat pr. Pf). 75 Br, 
Rieſen⸗Runkelrübenſaa pr. Pfd. 
75 Pf., weiße grünköpf. ve. Mieſen⸗ 
Futtermöhren pr. Pfd. 1 M., pr. 


N 


g wei Pianinos und einen Konzert⸗ 100 dreijähr. Er 

e den 13. März 1882. Riebrigfe Walke Brei; Familien ge 1 1585 = = "Hügel 8 i  Hötel Dentse 0 Hals, 3 Mur r. Spargel Pflanzen | 
werden beſondere Vortheile gewährt. N 5 5 entlich meiſlbietend gegen Baar: „Martin. ; ik. 

* er Waſſerbau Inſpektor. Näheres bei Gebr. Goſewiſch, Kunz zahlung verſteigern. J. Sohulze kung werk bei Der. 


Habermann. Breslau, Neue Taſchenſtraße 16 p. Gerichtsvollileher. Sieber, Gerichtsvollzieher in Poſen. aus Altenburg i. S. Dr * We’ner n 


ö 


| 


| Aufkündigung von Obligationen 
5 des Kreiſes Schroda. 


9 
Bordeaux, le 10. Mars 1882. 
M. M. N 


Nous avons Ihenneur de vous annoncer que nous avons charge 


Mr. Jul. Ign. Löwinsohn à Posen 


Polnische Gorrespondenz, 


Wochenschrift zur Wahrnehmung 
polnischer Interessen und Verbrei- 


Ein guter Plan. 


OPTION. Umsatz von Fonds auf opa 
wirft hä bis zehnmal 


} 2 . tung authentischer und wichtiger wi ge Tagen ab. 
* Von der unterzeichneten Kommiſſion ſind am 4. Oktober 1881 de la représentation de notre maison pour la vente de nos vins et Nachrichten über polnische und er d 1 gert 


die nachbenannten Obligationen des Kreiſes Schroda 2255 
=7 


| 


u Kommiſſion des Kreiſes Schroda: 


se: . 7 — eaux de vie et de vins mousseaux de la maison Georges Dickson & Co., slawische Zustände, wird mit dem 


III. Emiiſion Anleihe von 250,000 Thlr. = 750 k. zur * i i j 
Zeichnung von Aktien der Pofen ⸗Creuzburger Eiſenb bn. Epernay (Champagne) dans la Grand-Duche ie Posen. ne ge N 
Ayez la bonté de remettre en consequence vos ordres à 


J. Litt. B. zu 500 Thlr. Nr. 20 und Das vierteljähri 
> ge Abonnement 
Die K ei 10 1 ad aD Nr. 26, 29, 30, 59 und 76. Löwinsehn en qualité de notre representant. beträgt in Posen 1 Mark 60 Pf., 
ie Kreisobligationen find in coursfähigem Zuſtande nebſt den ous vous prions d’agröer M. M. l’assurance de nos sentiments auswärts 2 Mark. Zu beziehen 
tueux. 


i res = durch alle Postanstalten. 
E. Goisque, G. Brossault &. Go., 


dazu 2980 Coupons Serie III. Nr. 2 bis incl. 10 und Talons am 
1. April 1882 an die Kreiskommunalkaſſe in Schroda gegen Bezahlung Die Administration und edi- 
tion befindet sich in Posen, Berg- 
Propristaires et négociants. 
Bordeaux, 


des Nennwerthes zurückzuliefern. 
Schroda, den 4. März 1882. strasse Nr. 8 im Hinterhause. 
Aſthma⸗ wird die auf 20⸗ 
Chateau Saint Martin, 
Domaine du Haut Berger. 


7 House, Aden EN. 


Unter den enwärtigen Ver 
hältnissen dürfte es ne 
Firma, welche an der Berliner 
Börse Aufträge zu ertheilen hat, 
erwünseht sein, daselbst eine gute, 
solide, neue Verbindung auf- 
zusuchen. Zu diesem Zweck em- 
Br sich ein mit allen Ver- 
ältnissen des Berliner Platzes 
vertrautes, gut i 


gut fundirtes 
Bank- und Produkten- 
Geschäft, 


dem nur daran gelegen ist, eine 


Namens der kreisſtändiſchen Eiſenbahn⸗ und Anleihe 6 
; . jährige Erfahrung 

Leidenden nee n 

des Herrn Dr. Aubreée in Ferté⸗ 
Vidame beſtens empfohlen von un 
zähligen Perſonen, welche geheilt 


Proprietes: 


Königlicher Landrath. 
Dr. Tschuschke. 


ccc p. P : : ; 

8 6 5 ern 5 und von ihren Aengſtigungen befreit gute, solide Kundschaft zu erwer- 

Unter dem Protettorate Sr. Majeſtät des Königs Bezugnehmend auf vorſtehendes Circulair der Herren Weinberg⸗ wurden. Zur Unterrichtung. dient ben. Adr. sub PD. B. 715 durch 
Ludwig Il befiger und Weingroßhändler E. Goisque, G. Broſſault & Co., deſſen Broſchüre, welche gratis und Haasensteln & Vogler, Berlin SW. 


Bordeaux, halte ich mich als deren Vertreter für die Provinz Poſen franco verſandt wird vom einzigen 
zur Uebernahme gefälliger Aufträge auf Bordeaux, 5 Depot für die Schweiz und Deutſch⸗ 
Cognac, Weinliaueure dc. beſtens empfohlen, für deren prompte und land: A. Thomaz. Fueter ſche Apo⸗ 


lung m Nürnberg 1882. es ea ar 5 965 Den Bun an theke, Bern. TEN 20 Pf 


Georges Dickſon & Co., Epernay. Das Adreßbuch der Sadt 
Hochachtungsvoll 
Jul. Ign. 


Schiffskarten 
nach Amerika 


ſind ſtets billigſt zu haben bei 
Baruch in Schwerſenz, 


von der ſtönigl. Regierung 
conceſſionirter Haupt = Agent für 


Bayrische Landes⸗Induſtrie⸗, Grwerbe⸗ und 
Kunſtaugſte 


Größte der bis jetzt in Deutſchland abgehaltenen Ausſtellungen. 
in einem herrlichen großen Park gelegen. Neue, eigenartige Anordnung. 
Gute Reſtaurationen. Vortreffliche Konzerte. Prächtige Beleuchtung. 


gegen Einſendung von 3 Mark frco. 


8 Schneidemühl iſt erſchienen und 
Löwinsohn, Kl. Gerberſtr. 8 J. 


Unmittelbare Nähe der Stent 5 I baren a * Kung 0 der Auswanderer 
1 2 e 1... TTT 
Eröffnung 15. Mai. Schluß 15. Oktober. > Thonröhren, zu Brücken 


Große Verlooſung. . 5 1 BETEN, ETF 


Schering’s Pepsin Essenz 0 


Vorschrift von Dr. Osoar Liebreich, Professor der Arznei- 
mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 
u. 8. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
ar kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 PR 
un 5 


M 
— 9 3 
Schering’s reines Malzextract, 
bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen und 
Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 
per Flasche M. 0,75. 


Schering’s Malzextract mit 


und Durchläſſen, Drain⸗ 
röhren, Dachſteine, ſowie 
auch Mühlenſteine em⸗ 
pfiehlt 


A. Krzyianowski. 


Bom jetzigen Frühjahrsfange. 
Verſende die ni Pfd. friſchen 
8 reo. u. . 

en Hering ec 25. 

Bratheringe mit pikanter Sauce, 

das Poſtfaß circa 10 Pfd. fro. u. 

Poſtnachn. zu 3,50 Mk. 

L. Brotzen, Greifswald a. d. Oſtſee. 


Für die Herren 


[ Schul⸗Juſpektoren! 


Taria Benno von Donat 


Paris 1671. 


Die 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


druckt findet, als die weltberühmten 
vier Worte: Maria Benno von 


1 Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, — 
Eisen. (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche I. 1,00. (E. Röftel) a Sei den, Sie 
N 1 g ! 

Scherings Malzextract mit Poſen 


halt Zeugniſſe und Zeugniß⸗Albums 
laut Vorſchrift des Amtlichen Schulblattes 
zu folgenden Preiſen vorräthig: 
Zeugniſſe auf ff. Kanzlei⸗Papier, 
à Buch 0,75 M. 

Zeugnißz⸗ Albums in feſtem dauer⸗ 
haften Einband: 

300 Seiten enthaltend 4,75 M. 

600 1 1 7,00 1 


Gesen Husten 
W Wucherer’s AI 
Gumi-Brust-Bonbons 


NT von Dr. Rudolf 
von Wagner, Kgl. Hofrath, u. o. ö. 
Prof. an der Univerſität Würzburg. 
Zu haben bei den Herren: 

A. Ciohowioz, 8. Samter jun., 
0. Sohäpe, Delifatefien-Handlungen, 
und S. Sobeskl, Conditorei. 

In Grätz: M. Silberoorg 

Altes noch gut erhaltenes ſtarkes 


Bauholz 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe pro Kubikfuß wer⸗ 
den erbeten unter H. L. Expedition 
der Zeitung. 


werden zu kaufen geſucht u. Offerten 
erbeten sub R. S. Exp. d. Pos. Ztg. 
Eine geübte Schneiderin ſucht 
Kundſchaft. 3 
M. Burghardt, Walliſcheiſtr. 39. 
Damenkleider werden modern u. 
billig angefertigt Breslauerſtr. 13, 
1 Tr. auch können ſofort Lehr⸗ 
mädchen eintreten 
Ich empfehle mich den geehrten 
Herrſchaften als billige Waſchfrau. 
auch nehme ich an das Plätten von 
Oberh., Krag., Stulp., Gardinen. 
Fran Seiffert. Oi. Mitterſtr 8. 


K Ik Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 

= an. sogenannter „en er Krankheit is 
a 8 Uscher Krankheit“ (Rachitis) 
er Flasche M. 1,00. 
o und ausländische Speolalitäten 


ren. 

Fortwährend friſch mit Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung in Franzöſiſcher. 
Engliſcher, Spaniſcher und deutſcher 
Sprache in billigſter Packung zum 
Engros⸗Verkauf bei Herren 

5: 1 Wilhelmsſtraße 7, 
M. Wize, St. Martin 57, 

S. Paulus, Breslauerſtraße 30, 
H. Hummel, Breslauerſtraße 9, 
Otto Goy, Friedrichsſtraße 22, 
B. Glabisz, St. Martin 14, 
B. Radkiewioz in Schmiegel, 
0. Relch in Koſten, 


handlungen. 


1 ˙—̃j— ¼:n 
Anglo-Swiss Condensirte Mile. 


Verkauf in 1880: 20,000,000 Büchsen. || 
Detail-Preis per Büchse: 70 Pfg. 


Lau- AInetIlL. 


Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, nach- 
dem Milch allein nicht mehr genügt. Von vielen 


Apotheke in Czempin. 
Silesia, Perein chemiſcher Fabriken 
zu Saaran (Stat. d. Bresl.⸗Freib. Bahn), Breslau (Schweid. Stadtgr. 12) 
und Merzdorf (an der Schleſ. Geb.⸗B. 
Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten Dünger⸗ 
Präparate, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. 


FFF 
a 
Proben und Preis-Courauts auf Verlangen franco, e 


Der 
7 * 
medizinischen Autoritäten empfohlen. | Aufträge zu Fabrikpreiſen übernehmen die Herren K. Baroikowski „Augenblicke Drucker 

Detail-Preis per Büchse: 90 Pig. A real Gfce, B Rosalia kl n Thurn n de einzige patentirte con 


Zu beziehen in den meisten Apotheken und OColo- und L. Zboralski in Pleſchen. a perde ou een denen 
nialwaarenhandlungen FF eine falt undeſchränkte Anzahl, gleihihar- 
En gros in Posen bei D. Peltesohn. Illuminatious⸗ Fichte 
offerirt billigſt 


fer, tieſſchwarzer (auch bunter) unvergäng⸗ 
licher Abzüge, welche auch einzeln im ganzen 
Man verlange die Broschüre fiber Kinderernährung. 
—— . ͤK——ũ—ũ—z —— — 
J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13. 


Saatkartoffeln, 
Champions, Flourball's und viele 
andere Sorten billigſt bei 
M. Werner — Posen. 


Weltpoftverein Portovergünſtigung genießen. 

Der „Augenblicks⸗Drucker“ läßt alle bis⸗ 
herigen Copir⸗Appaxate: Hecto⸗, Autos, Poly⸗ 
graphen ꝛc., weit hinter ſich, erreicht die autor 
graph. Preſſe an Leiſtungsfähigleit, übertrifft 
ſolche aber an Schärfe der Abzüge, durch Ein⸗ 
fachheit und Billigkeit. 


Stets frisch gebrannten Apparate mit zwei Druckflächen; Nr. 125/32 
5 Nr. 228/40 em- M. 20.—, Nr. 


— — — em = M. 15.—. 5 
duc günfige Partie Dampf- Caffee 4 


Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus 
Doctor Koch Kräuter- Bonbons 
sind vermöge ihrer reichhaltigen Bestandtheile 
der vorzüglichst geeigneten Kräuter- und Pflan- 


zensäfte als ein probates Linderungsmittel an- zb 5 fofort gratis Aud frei. Wa ler 
erkannt und werden in Originalschachteln & 1 M. wanten-Einkänfe sin ic mi i ‚Melange); Finden cuir & Dammann: [Kolben Gehuristages biegen 
5 6 7 7 3 8 — 5 
und 50 Pf. fortwährend nur verkauft bei r gem e rohen Ca ffee Curſus bis 3. * 
1 uche, Regenmäntelſtoffe. Bareége, ee (( 
J. Menzel, Wilhelnsita (4 6, echte — Sammete, Tiſchenge empfiehlt In gut geſchulten, reich bewurzel- ut geſchulten, reich bewurzel- J. en 
sowie für Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: Aug. Oleemann, Zwirne, Mull⸗ u. Schweizer Gardi⸗ P emplaren empfiehlt: „Bromberg. Bahnbofſtraße 3. 


. embeng —anmbonmen ? 
In e. achtb. jüd. Familie findet 

pr. 1. April e. Penſionär ſrd. Auf⸗ 

nahme. Näh. poſtlag. F. P. 400. 


Künſtliche Zähne 


Gnesen: J. B. Lange, Inowrazlaw: Herm. Citron, Kempen: M. nen, Schiffon, Schirting, Piqué zu W Becker 
Wohl, Krotoschin: A. E. Stock, Lissa B. K. Nehab, Nakel: auffallend billigen Preiſen abzugeben. * 1 
I. A. Kallmann, Neutomisohel: W. Peikert, Ostrowo: H. Sie- 
radzki, Rawitsoh; R. ank, Rogasen: J. Alexander, 
Samter: W. Krüger, Sohubin: C. L. Albrecht, Wittkowo: R. 


Wilhelmsplatz 14. in feinen Sorten. Spargelpflanzen 
„ Karpen, N ten. Spergelpſſenzen 
Krämerſtr. 17, I. Treppe. Bäume und Zierſträucher für Alleen, 


A. Langiewiez. 9 — u. böhm. Pflaumen Eine 14pferdige ea 15 Preis⸗Berzeichniſſe auf „ m wertlos 
u. Pflaumenmus, @eb.-Preis-| doppeleylindrige Fan 5 etz. Plemben . . 
selbeeren m. u. o. Zucker, St. Przybylski, Dentiſt 

In einer Kreisſtadt Mittelſchleſiens iſt ein ſeit ca. 100 Elb. Neunaugen, Sardellen 8 o co m o b i I e Aug. Denizot, St. Martin 4. 3 


Jabren beſtehendes, mit Erfolg betriebenes 


Cuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäſt 


Baumſchulen Beſitzer, 


u. Sardines a L hulle, frisches (fat neu), nee 
U St. Lazarus, b. Poſen. 


Leinoel, Margarinbutter, ollgatter 


— —— — x 
ück Familienverhältni Dampfoaflee (Melange) von ſteben billigt zum Verkauf durch. 8 Id. Seim Ponſg 5 N. (ausge: gen vorzügliches Mittel heilbar 

ee e Br kan Werke 5 1 bis 2 M., rohen Callee von] Herrn Sefa er 8 onig), 8 05 00 0 ee e ir 5 
1 Y i ar 35 Pf. incluſive J elbe wieder bergeitellti N 

Anzahlung unbedeutend. Selbſikäufer erhalten nähere Aus⸗ 80 Pf. an, in großer Auswahl, in Strelit e 1 p. id. 5 1 Wegen Erlangung dieſes Mittels 


ſowie Dominlalreis empfiehlt 


S. Alexander. 
(H. Kirsten.) 


Pf. wende man ſich mit vollem Ver⸗ 

Reinhold Retzlaff Fabritant 
nho etzlaßf, . 
Dresden 10 Saber) 


kunft durch die Herren 


Fritz Sachs & Co. 


in Breslau. 


— 2 — 


Prenfihe eutal»Godeneeit-Artiengefelfipaft. |" eg >ie 


- . des Han ee ar een aus Halle 
. S u b ] c 11 U t 10 n 5 i 2 Dag Bi 16. Mirz 7 
auf 12,000,000 Neichsmark 4pCt. unkündbarer, im Wege e von Stepper een die Entwidelun 
der Verlooſung al pari rückzahlbarer Central⸗Pfandbriefe 2. Freitag den 17. März über: 
vom Jahre 1882 Darwinismus in der Pölkerentwickelung. 
5 54% d e 4 e e e eee 


Subſcriptions⸗Tage: 16. und 17. März d. Nr an letzterem Tage bis 1 Uhr Hieſige Nichtmitglieder und deren Angehörige, Schüler und 


Schülerinnen haben keinen Zutritt. 


Mittags (vorbehaltlich früherer Schließung). Der Vorſtand. 
Subſcriptions⸗Cours: 98 Procent. 


Zeichnungsſtellen in Berlin bei der Preußiſchen Central⸗Bodencredit⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft, Unter den Linden 34, 
»VVDDirection der Disconto⸗Geſellſchaft, 
7 < = S. Bleichröder, 
- Ftunkfurt a. Main bei M. A. von Rothſchild & Söhne, 
f Cöln bei Sal. Oppenheim jun. & Co. 
Wegen der Einzahlungs⸗Termine wird auf die frühere Bekanntmachung 


Bezug genommen. Böhmisches Lager-Bier, 


Zur Entgegennahme von Zeichnungen für Poſen iſt von uns das Bankhaus 4 % Liter 15 Pf 


14 N 
Hirs chfeld & Wolff Ein verh. deutſcher Wirthſchafter, K on 3 ert 


noch in Stellung, ſucht, geitügt auf 
Zeugniſſe, zum 1. Juli cr. an. deb Frl. Wanda Bulewska, 
Fortepianiſtin. und 


Frl. Hedwig Bulewska, 

k Violiniſtin, 
findet am 21. März er., Abends 8 
Uhr im großen Saale des Bazars ſtatt. 
Das Programm wird ſpäter ver⸗ 
öffentlicht. Billets zu den numme⸗ 
rirten . à 3 M. zu den Steh⸗ 


Jacobi. Bossart. Herrmann. Me 
7 ara plätzen & 50 Pf. find in der 
7 Bauschule Deutsch-Krone 5 Gt. Gerberſtraße3 Einen Kutſcher, uw den Kaufmann Herrn Voſuch u. Deiftatieranblung der 


Sommerſemeſter 52 April 1882. > te ee e ice dates Jul in 81 abb 5 5 Richard Piton eee ee, 
E. Gnensch 8 Färberei, 3 aus Wongrowitz beehre ich mich ganz 


Waſſerleitung vom 1. April ab zu 
8 vermiethen. Näheres bei Poſen. ergebenſt anzuzeigen. Mittwoch, den 15. März: 
Chemiſche Kunſt⸗Reinigung & Garderoben⸗Renovirung. Breslau, 12. März 1882. Großes 
Boten, Wilhelmsſtr. 14 u. Große Nitterſtr. 10. MM 


8 Rosenberg —?0 
F..  — ie 5 Verw. Lieutenant i⸗ 
ae go ars Ein junges München) Hofmann. 2 e nnert. 
Hoelcke's Bade- Einrichtung für Familien. i mit guter Figur, der polniſchen a n E $ Uhr. 
3 N Paulifirchſtr. Sprache mächtig, finde: in meinem | Als Verlobte empfehlen fich: Sambert’s Jaal. 


1. Oktober ab zu vermiethen. 
Brennmaterial pro Bad 6—8 Pfennige. * t, Confectionsgeſchäft Stellung. W — 

5 Mark. 2 5 egen des Caſino⸗Balles fällt 
u Completer Bade- Apparat 138 Mark. mm E. Tomski. Maria Hofmann, beute Mittwoch, den 15. März, das 


Grand Restaurant 


Berlinerstr. 7. 


Fehtes Kulmbacher Bier, 


à / Liter 25 Pf. 


* 


ermächtigt. 
- Berlin, im März 1882, Senn 
Die Direction. 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung meiner Tochter 


55 berg N en Sy — 2 2 
\ 0 s und franco. N) 
Arent. l . t u. nalen) F Bid Pin, e Bethge 
eferant. d. ne- u. -Lazare e za) r. Breslau Wongrowitz 3 . 
Durch die Geburt emer Tochter Berthold Neumann 's 


wurden hocherfreut 
Leo Bergas 


Violin⸗Inſtitut 
f immt für d 1. April begin- 
und Frau Bertha, genden n e 1 in 


geb. Salinger. Samter. meldungen entgegen. Markt 65 
eute Nachmittag 5 Uhr wurde ant roa er 
5 — liebe Frau Martha geborne Stadt-Theater. 
Marend von einem gejunden) Mittwoch den 15. Mär, 1882 : 
Mädchen entbunden. Bleibt das Theater wegen der nüt hi⸗ 
Smolnica⸗Mühle, den 13. März gen Dekorationsproben zur Zauber⸗ 
1882. Max Sulke. flöte geſchloſſen. 

Heute Mittag um 2 Uhr ſtarb Donnerſtag, den 16. März 1882: 
nach langem, ſchweren Leiden unſere 4. Gaſtſpiel der Frau von Miejer- 
ute utter, Schwiegermutter, Sperner. 
chweſter, Schwägerin und Tante Odette. 


1 möbl. Parterre⸗Zimmer 


Bad E ſter zu vermiethen Petriſtr. 6. 
* 2 Wilhelms⸗ u. Bergſtr.⸗Ecke 9, III, 

im Königlich Sächſiſchen Voigtlande. mödl. Zimm. nebſt Kab. ſogl. oder 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger in ſpäter. 
Böhmen. “ Tunmöbl. od. möbl. Zim. v. 1 Ap. 


Curzeit vom 15. Mai bis 30. September. zu verm. Näheres Sapiehaplatz 3 


\ { im Material⸗Geſchäft. 
2 N eg e . 1 a Sek Kl. Gerberür. 8, 0 Tr., J bf 
elle). Trink⸗ un adek uren, Mineralwafierbäder mit und ohne gang, ein gut möblirtes Zim. ſof. 
ampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchen Eiſenmoor. Täglich friſche 2 en ſof. Aron Süss kind Nürnberg jr., 
Molken. 1 oder 2 Zimmer, zum Comtoir 


h Getreide u. Sämereien⸗Handlung. 
Tele raphen⸗ und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher geeignet, werden in frequenter Gegend Ein tüchtiger, der poln. Sprache 
Gottesdienſt. der Stadt pr. 1. April geſucht. 


Erfahrungsgemäß haben I die Mineralquellen und Moorbäder Offerten A. 100 Rudolf Mosse, Uhrm ach er g ehilf e Fuſanna Gl eini N Bl. Heilbronn’s 


von Elſter ganz beſonders bewährt Bei Blutarmutt, allgemeiner 15 5 Poſen. 
und Nervenſchwäche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem 5 wird per 6.1 9 von im Alter von 63 Jahren. f Vo 1 f8-% 0 eater. 
Huebner, Dieſe traurige Anzeige widme Mittwoch, den 15. März er.: 


mit ausreichenden Schulkenntniſſen 

Aufnahme in 4 

Louis Türk's Buchhaudl. 
Ich ſuche per 1. April er. einen 


Lehrling. 


Liſſa, Poſen, März 1882. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Koſtrzun — Eingetragene Ge: 
noſſenſchaft — ſtatt. 
Der Vorſtand. 
A. Koperski. Niklewski. olb mit 
Konieczny. Batalli 915 


Humorifift. Privatzickel. von & neh 


ch 
Sonnabend, den 18. März c., S : 
Abends 8 Uhr: im Tilsner & ne et Berlin, 


Magencatarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, Blutſtockungen im Untere] Ber ſtraße 7 2 Zunmer u. Küche 
leib, Leber⸗ e und ganz speziell bei den verſchie⸗ mit Waſſerk i. 2. Stock v. 1. April a 0 1 
denen Frauenkrankheiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. vermiethen. Albrenbandlung. Poſen. allen Freunden und Bekannten. V. Sinfonie: Eoncert 
rfolgreiche Anwendung finden die Curmittel von Elſter in Breslauerſtraße 34 Auf unterzeichnetem Dominium Um ſtille Theilnahme bittet: (mit neuem Programm), 
Sonderheit auch vielfach zu Nochemen nach dem Gebrauche anderer III. Etage, 1 freundl. Stube mit 2 findet zum 1. April er. ein anſtänd. F. Weber und Frau. egeben von der ganzen Kapelle des 
Bäder wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen, Wiesbaden, Ems ꝛc. Kammern, Waſſerleitung iſt vom 1. 2 Die Beerdigung findet Freitag 999 Regiments, unter Leitung des 
Seine Lage in reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinfter außer⸗ April zu vermietben. ſauberes Mädchen Nachmittag 3 Ur von Trauer. Kapellmeſſters Herrn W. Fiſcher. 
3 belebender Höhenluft empfiehlt aber Elſter auch als klimatiſchen Theaterſtr 2 er ug Aa bie aut kacen, bauſe Petriſtraße Nr. 6 aus ftatt. e en 
urort. y 2 + [4 waſchen und plätten kann, bei einem 7 rompeter Herrn 
Der Mineralwaſſerverſand geſchebt durch den Brunnenpächter 1. St. 3 Zimmer, Küche ꝛc. vom Gehalt von 193 M. Stellg. Einige Am 23. April er., um Pieber vom 2. Leib-Hujaren-Nigt. 
1 b 5 * 1 a. met er, der Moorerdeverſand durch die König⸗ 1. April zu verm. wean in I Bee ne fo-| 1 Uhr Nachmittags, findet 8 ee . — . ne 
iche Badedirektion. Wau 6 B wie in der polniſchen Sprache wäre i i ontagne⸗Troupe. 
Bad Elſter 1882. . nz. Stuben, Rüde we erwünſcht. Dobramysl bei Poln⸗ a. it ee er Prozeß um elnen Kuß. 
Der Königliche Badedirector. Wie ieder Vabeg wer. Ar. des Vorſchußvereins für die Stadt Dramatischer Sam in 1 Akt von 
—... ̃ ̃ — ä́6 ˙.:ũuꝛqĩü—ĩĩ TEN FEN a6 € : 
7 Dunkelrothe Catania-Apfelſinen Mittel⸗ u. kleine Wohn. Schloft⸗ Ein Speceriſt nen e 
Für Reſtaurateure. 100 Stüc von, 9,50 Dt. an. Hoc, fteafie 2, 1 Ir. zu vermietben. _ ( fenelit), ber in aräheren @e- 
j 9 elbe Meſſina⸗Citronen, id 1 äften konditionirt, zum Reifen 
> A eee de 25 M. an empfiehlt Venelianerſtraße At. 1 befähigt, wird für ein Colonial⸗ 
+ Schock „Faß a 4 M, ruſſiſche Moritz Briske Wwe eine Parterre⸗Wohnung, 3 Zimmer waaren⸗Geſchäft en gros geſucht. 
Sardinen ca. 10 Pfd.⸗Faß a 2.50 M., © » |und Küche, billig zu verm. Offerten sub 0. 812. an Rudolf 


: . 8 Ban: m — (Moe, Breslau. 

ratheringe + Faß a 5,50 M., Brat⸗ en gros. Krämerſtr. 12. en detail. Fe P 
Be #7 492 55 M., Sardines hili Haut-, Frauenlei- Ein junger Mann Zur ſelbſtſtändigen Be⸗ 
A Thufle, Marke Philippe & Canaud 8 8, den Impotenz (Materialiſt), beider Landesſprachen wirthſchaftung eines Gu⸗ 
19 Büchſen a 10 M., Marke Pellier|geilt brieflich ohne Berufsſterung mächtig ſucht, genüst auf Peſfſtes mit Zuckerrübenban 
freres 9 Büchſen a 6,50 Mark, an⸗ Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 56. Zeugniſſe und Referenzen per 1. April a fr r 
dere Marken billiger, ſowie Roll⸗ anderweitig Stellung. Gefl. Off. wird für ſofort ein er ahre⸗ Schlichting ſchen Saale, Waller Leitmer Sohn Paul. Gen.⸗Agent 
heringe, mn en ob Remiſe und Pferdeſtall und Pferdeſtall Be 2 voſtlagernd Schneide⸗ Perg „ on ftraße: Neben ct Denn Franz 
körni Aſtrachan⸗Caviar, Sar⸗ m ß . 7 aution in: v „Verw. Frau Fuhrwerks⸗ 
Br Zum 1. April cr. wünſcht ein ee e "Dei Humoriſtiſche Abendunterhalkung befiger Emilie Lebmann, geb. Hoenicke. 


dellen dc. empfiehlt billigſt zu vermiethen Kl. Gerberſtraße ſtellen kann Off. unter 
N 1 10/111I. ſeoneeſſ. Hauslehrer ein anderes 2 5 verbunden mit f 
Moritz Brisk Wue., Bäderftr. Nr. 12, 2 möbl. Zimm., ann Se Off. sub 2 A. Rudolf Mosse, Poſen Nr. Tanzkränzchen. Sprediaals verantwortlich Det 
Krämerſtr. 12. 1 Balkon⸗Zimmer fof. zu verm. Ibef. die Exped. der Pos. Ztg. 3844. U ᷣͤ u 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


